Inſerate 
werden angenommen 
im Poſen bei der Expedition 
der Jeilung, Wilhelmſtr. 17, 
Guſt. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
Gr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Niekiſch, in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
6. Wagner 
in Poſen. 


Voſener 3 


Morgen⸗Ausgabe. 


Hundertunderſter 


eitun 


ahrgang. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
nnoncen⸗Expeditionen 
R. Moſſe, Haafenkeink Jogler A.-G. 
G. FC. Danube & Co., Invalidendank. 


— — 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
W. Braun 
in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 
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Poſener Zeitung“ erſcheint täglich dprei Mal 


ährtich 4,50 r die Ftadt 2 


eutſchland 5. 
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Die „ 
an den auf die Sonne und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwel Mat, 
an Sonn und Festtagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel- 
8 ofen, für ganz 
„ M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung jomwir alle Poſtämtet bes Deutſchen Reichen au. 


Mittwoch, 12. Dezember. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 


in der NMorgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
175 in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 


80 
Wittagnusgabe bis 8 Uhr Vormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 8 Nam. angenommen. 


Ausdehnung der Unfallverſicherung. 


Obwohl die Thronrede nichts davon enthält, ſo wird der 
Reichstag doch wohl ſchon in der gegenwärtigen Seſſion einen 
Geſetzentwurf vorgelegt bekommen, betreffend die Ausdehnung 
der Unfallverſicherung auf Handwerk, Handel und 
Kleingewerbe. Die Vorlage ſelber ſteht in ihren 
Grundzügen feſt, aber auffallender Weiſe haben ſich dle bethei⸗ 
ligten Intereſſentenkreiſe bisher nur wenig mit dieſer Sache be⸗ 
schäftigt, die doch ungemein einſchneidend würde wirken müſſen. 
In dieſer Gleichgiltigkeit zeigt ſich ein Krebsſchaden unſeres 
öffentlichen Lebens. Weil die große Maſſe, die die Laſten des 
neuen Geſetzes zu tragen haben würde, ungeduldig abwartet, 
was ihr zugemuthet werden wird, darum ſcheint es, als ob 
die Forderungen einer Minderheit von gewiß wohlmeinenden 
Reformern der Ausdruck der allgemeinen Ueberzeugung ſeien. 
Was die Einbeziehung des Handwerks, des Handels und des 
Kleingewerbes in die Unfallverſicherung bedeuten würde, das 
haben ſich die Wenigſten offenbar ſchon klar gemacht. Unge⸗ 
zählte Millionen deutſcher Staatsbürger, die heute von dieſen 
Laſten noch frei ſind, müßten plötz ich ſchwere Opfer bringen, 
über die ſich ja reden ließe, wenn der Zweck ſie wirklich er⸗ 
fordere. Aber der Nachweis fehlt vollſtändig, daß das der 
Fall iſt. 

Der rührige Crefelder „Verein für bürgerliche Intereſſen“, 
der als Muſter für die Wahrnehmung von Standes⸗ und Be⸗ 
rufsrechten empfohlen werden kann, hat, wie wir einem aus⸗ 
ſührlichen Bericht der Crefelder Zeitung entnehmen, eine werth⸗ 
volle Verhandlung über dieſe Angelegenheit gepflogen. Der 
Verſammlung haben auch die Landtagsabgg. Beumer und 
Seyffardt beigewohnt, und der Abg. Beumer war es, der den 
„Schlußſtein“ der ee g tüchtig abklopfte, 
um ſchließlich zu finden, daß er bedenklich brüchig ſei. Sta⸗ 
tiſtiſche Unterlagen fehlen der geplanten Ausdehnung der Un⸗ 
fallverſicherung auf Handwerk, Handel und Kleingewerbe der⸗ 


maßen, daß eine ſo unvollkommene Arbeit vielleicht noch nie⸗ 3 


mals dageweſen ift. Kein Wort iſt uns bisher über das Be⸗ 
dürfniß der Ausdehnung und über die Geldbelaſtung geſagt 
worden. Die Bedürfnißfrage wird ſo ziemlich mit dem wahr⸗ 
haft klaſſiſchen Satze in den Motiven abgethan: „Nach der 
Unfallſtatiſtik bringt ſchon das Umgehen mit gewöhnlichem 

andwerkszeug, wie Hammer, Beil, Meſſer, der Verkehr auf 
Leitern, Treppen, eine erhebliche Unfallgefahr mit ſich.“ Mit 
demſelben Rechte könnte man das Sprichwort anwenden, daß 
ein Pechvogel ſich die Naſe zerbrechen kann, wenn er auf den 
Rücken fällt, oder an das alte Kirchenlied erinnern: „Mitten 
wir im Leben ſind von dem Tod umfangen.“ 

Schon Fürſt Bismarck hat einmal bemerkt, daß ſchließlich 
der Staat auch jeden Bürger vor den Gefahren ſchützen müſſe, 
die mit der Aufbewahrung und Handhabung von Schießge⸗ 
wehren, Zündhölzern, Giften und Petroleum im Hauſe ver⸗ 
bunden ſeien. Wer aber ſoll die Laſten tragen? Doch wohl 
gerade die Bevölkerungsklaſſen, die unter der Noth der Zeit 
am ſchwerſten ſeufzen. Das Schrelbewerk, das mit der 
„Reform“ verbunden wäre, müßte ins Rieſenhafte anwachſen. 
Die Ziffern der heutigen Berufs genoſſenſchaften wären ver⸗ 
ſchwindend kleine gegenüber denen, die ſich bei der Einbeziehung 
der Gewerbetreibenden der erwähnten Kategorien ergeben 
müßten. Ueberdies wird von dem Verfaſſer der Vorlage bei⸗ 
nahe ganz überſehen, daß die dreizehnwöchentliche Krankenunter⸗ 
ſtützung eigentlich ausreicht, um alle Zwecke zu erfüllen, die 
mit dem neuen Geſetzentwurf verfolgt werden ſollen. 

Nach einer Statiſtik der Handelskammer zu Poſen 
haben ſich in 126 Handels betrieben im Ganzen nur 5 Unfälle 
ereignet, die ſämmtlich mit einer Heilung vor dem Ablauf 
der dreizehnten Woche endigten. Und bei ſolcher Sachlage, 
die ſich im Weſentlichen zweifellos durch ganz Deutſchland 
wiederholen wird, ſoll dem deutſchen Handel, auch dem kleinſten 
Ladenbeſitzer, die Unſumme von Arbeit und Beitragsleiſtung 
* werden. Ueberzeugt davon, daß das neue Geſetz 

ſozialer Hinſicht nicht etwa eine Verſöhnung, ſondern 
nur fortwachſende er bye ſchaffen würde, hat fich der 
genannte Verein ſchließlich mit Recht gegen die Ausdehnung 
der Unfallverſicherung auf Handwerk, Handel und Kleingewerbe 
aus geſprochen. Im Namen des bedrohten Mittelſtandes hat 
der Verein alsdann ferner einftimmigen Widerspruch gegen die 
ſicht erhoben, eine geſetzliche Feſtlegung der Ladenzeit 
aus zuſprechen, beſonders aber eine auf acht Uhr Abends an⸗ 
aumte, allgemein giltige Schlußſtunde einzuführen. Die 
drohende Maßregel wäre nur möglich bei gleichzeitiger erheb⸗ 
licher wirthſchaftlicher Schädigung vieler kleinen Leute. Sie 
are nicht durchführbar ohne Rückſichtnahme auf beſondere 
e, Gewerbe und Bedürfniſſe, womit ſich nach den Erfah⸗ 


rungen mit der Sonntagsruhe für den Geſchäfts verkehr wie 
für die Behörden eine Unzahl von Weiterungen, Beläſtigungen, 
Gerichtsſtreitigkeiten, überhaupt Störungen des Erwerbslebens 
ergeben würden. Sie würde einen tiefen und ſchädlichen Ein⸗ 
griff in die berechtigten gewerblichen Freiheiten bedeuten, ohne 
den Angeſtellten eine ſichere Gewähr gegen übermäßige Aus⸗ 
nutzung zu verſchaffen. 

Leider fehtt uns der Raum, um die ausgezeichnete Kritik 
wiederzugeben, die der Vorſitzende des „Vereins für bürger⸗ 
liche Intereſſen“, Chefredakteur Dr. Bernhard Weſtenberg, an 
der geplanten einheitlichen Regelung der Geſchäftszeit unter 
dem lebhaften Beifall der Verſammlung geübt hat. Der Kern 
ſeiner Ausführungen iſt in der mitgetheilten Reſolution ent⸗ 
halten. Wir können bei aller Theilnahme für die humanen 
Abſichten, aus denen eine geſetzliche Feſtlegung der Laden⸗ 
ſchlußſtunde angeſtrebt wird, nur davor warnen, auf dieſem 
Gebiete ebenſo wie auf dem der Sonntagsruhe zu ſchablo⸗ 
niſiren. Bei größeren Uebelſtänden wäre der Nutzen noch 
geringer als dort. 


Preßſtimmen zu dem Strafantrag gegen 
die ſozialiſtiſchen Reichstagsmitglieder. 


Wie natürlich hat das unerwartete Vorgehen der Staats⸗ 
anwaltſchaft des Landgerichts I. in Berlin gegen diejenigen 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten, die in der Sitzung vom 6. d. M. 
bei dem Kaiſerhoch ſich nicht von ihren Plätzen erhoben haben, 
in der ganzen politiſchen Welt großes und peinliches Auf- 
ſehen gemacht. Die 
ſprechen bereits das Ereigniß in ſpaltenlangen Artikeln und 
ſchütteln bedenklich den Kopf ob der neueſten Wendung, die 
der Zwiſchenfall genommen. Wir geben nachſtehend einige der 
hervorragenderen Preßſtimmen wieder: 


Die „Voſſiſche Zeitung“ meint: Hätte der Reichstag 
bei der Verhandlung über die Verfaſſung an die Möglichkeit eines 
ſolchen Prozeſſes gedacht, ſo hätte er ſicher eine noch beſtimmtere 
ormel gefunden, um auszudrücken, daß Abgeordnete wegen ihrer 
hätigkelt im Reichstage. worin ſie auch beftebe, nicht ſtrafrechtlich 
verfolgt werden ſollen. Denn das war die Abſicht, die mit 
Artikel 30 verfolgt wurde. Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen: 
„Wir verurthellen das Vorgehen der Sozialdemokraten, und wir 
bedauern das jetzige Verfahren, bei dem es ſich nicht um einzelne 
Perſonen, ſondern um die Rechtsſtellung der Volksvertretung 
handelt. Wir bedauern es um ſo mehr, weil es vielfach die Er⸗ 
innerung an die peinlichſten Kämpfe der preußlſchen Konfliktszeit 
wecken wird. Unter der Nachwirkung der Ausſchreitung der 
Sozialdemokratie trat der Abgeordnete von Manteuffel dem Antrag 
auf Einſtellung des Strafverfahrens gegen einen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten für die Dauer der Seſſion entgegen. Der 
Antrag wurde gleichwohl mit großer Mehrheit angenommen. 
Vorausſichtlich wird der Antrag des Erſten Staatsanwalts vom 
Reichstag abgelehnt werden. Aber wir fürchten, daß die Erörte⸗ 
rungen der Volksvertretung über den Antrag mehr ſchaden werden, 
als jede Verfolgung der Sozialdemokraten, ſelbſt wenn ſie zu einer 
Verurtheilung führen könnte, zu nützen vermöchte. 

as „Berliner Tageblatt“ glaubt, daß * 
mit dem Vorgehen des Staatsanwalts einverſtanden fet und meint, 
man müſſe den Vorgang gerade vom monarchiſchen Standpunkte aus 
auf das Tiefſte bedauern. Denn es jet unvermeidlich, daß ſich er⸗ 
bitterte Auseinanderſetzungen in der Preſſe und im Relchstage 
hieran anknüpfen werden. Was folle geſchehen, wenn der Reichs⸗ 
tag die von ihm geforderte Genehmigung verſage? Solle daraus 
der Grund zu einem Konflikt zwiſchen Reichsregierung und Reichs⸗ 
tag hergeleitet werden? Das Blatt ſchlleßt: „Die Herren von 
der Sozialdemokratie ſind an einem kritiſchen Wendepunkt ihrer 
Entwickelung angelangt. Sie ſind eines Erregungsmittels für die 
Maſſen im hohen Grade bedürftig, und die Regierung tft auf dem 
beiten Wege ihnen dieſes Ergänzungsmittel zu llefern!“ 

Die „Nationalzeitung“ hält es für zweifellos, daß 
der Erſte Staatsanwalt beim Landgericht Berlin I nicht ohne Ge⸗ 
nehmigung des preußiſchen Juſtizminiſters vorgegangen, und daß 
dieſer ſie nicht erthellt hat, ohne ſich der Zuſtimmung des Staats⸗ 
miniſteriums zu verſichern. Ob das Vorgehen der Reglerung bin⸗ 
reichend erwogen war, darüber werde erſt der weitere Verlauf der 
Angelegenheit Aufſchluß geben können. Im Allgemeinen empfehle 
es ſich, abgeſehen von anderen Gründen, ſchon wegen der mög⸗ 
lichen Widerſprüche der 1 und der . des Aus⸗ 
gangs, nach der geſchichtlichen Erfahrung nicht, politiſche Aktionen 
— und um «ine ſolche handelt es ſich doch hier — vor dem 
der Gerichte zu führen; eine ernſte Aufforderung an den 
tag, ſelbſt für wirkſamere Disziplinarmittel zu ſorgen, wäre wohl 
vorzuziehen geweſen. 

Der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ ſchlleßt einen längeren Artikel 
mit ben Me Sätzen: „Was will man denn eigentlich? Will 


orum 


man den Reichstag auflöfen? Den Sozialdemokraten wäre dies 
erwünscht und den extremen Konſervatlven auch, weil beide bei 
einer Neuwahl zu gewinnen hoffen. Sind die verbündeten Regie⸗ 
rungen geneigt, dem übereinſtimmenden Wunſche der extremen 
Konſervativen und der Sozialdemokraten nachzukommen, ſo mögen 
ſie es doch thun, ehe es im Reichstage zu Debatten die 
im beſten Falle nur unerquicklich ſein können.“ 

Der A der Correſpondent“ äußert ſich wie folgt: 
„Schließt ſich der Reichstag der Auffaſſung des Staatsanwalts 
nicht an, verſagt er die Genehmigung zur Strafverfolgung, um 
das Recht der Immunität bis in ſeine äußerſten Conſequenzen zu 
ſchützen, jo iſt der Schritt der Staatsanwaltſchaft, der zweifellos, 
wie auch die Worte des Kaiſers an das Reichstagspräſidium ers 


ommt, 


heutigen Berliner Morgenblätter be⸗ z 


eichs⸗ 3 


kennen laſſen, hier in Pap u mit dem neuen Juſtizminiſter han! 
delt, fruchtlos und — das iſt das politisch Bedenkliche an der Sache⸗ 
— den Sozialdemokraten wird ein billiger Triumph bereitet, wäh⸗ 
rend bisher das cyniſche Verhalten der Liebknecht und Genoſſen 
von allen Seiten in und außer dem Hauſe die ſchärfſte Verurthei⸗ 
lung gefunden hatte; der Abg. Singer, der bei dem ganzen Skandal 
das Aergſte geleiſtet hat, genießt überdies wegen feiner Aeuße⸗ 
rungen ſicher den Schutz des Artikels 30 er iſt nicht ſitzen geblieben, 
hat aber geſprochen. Unſeres Wiſſens iſt eine Anklage gegen Ab⸗ 
geordnete wegen Dinge, die im Parlamente ſich zugetragen haben, 
ſeit 1865, wo Lasker und Tweſten in Untersuchung gezogen waren, 
nicht mehr vorgekommen und dieſer Präcedenzfall iſt nach ſeinem 
ganzen Verlaufe nur danach angethan, uns in der Anſicht zu be⸗ 
ſtärken, daß das Vorgehen des Staatsanwalts — politiſch wenigſtens 
— nicht gutzuheißen iſt.“ 

Die „Volkszeitung“ führt eine ſehr energiſche Sprache 
und faßt ihre Meinung dahin zuſammen: Ueber die Kon⸗ 
ſequenzen des Verfahrens gegen die betreffenden Abgeordneten 
iſt ſich Jedermann klar. Reicht der Arm der Staatsanwaltſchaft 
erſt im Punkte der Majeſtätsbeleidigung in den Sitzungs⸗ 
ſaal des deutſchen Reichstages hinein, und wird dies vom Reichs⸗ 
tage ſelbſt erſt ausdrücklich anerkannt, fo iſt es um das vom Artikel 
30 der Verfaſſung ng hr Privilegium der Abgeordneten übers 
haupt geſchehen. Dieſer Geſichtspunkt verleiht der Angelegenheit 
eine Bedeutung von ungeheurer Tragweite. Es iſt daher uner⸗ 
läßlich, daß der Reichstag hier eine klare, unzweideutige, prin⸗ 
. — Stellung nimmt, mag die Mehrheit im übrigen über das 

erhalten der betreffenden Abgeordneten denken wie fie will. 

Die „Kreuzzeitung“ ſcheint bis jetzt das einzige Blatt, 
das ſich zu dem Vorgehen des Staatsanwalts zuſtimmend äußert: 
das Organ der Junker läßt ſich ſchreiben: „Der Artlkel 30 der 
Reichsverfaſſung ſchützt die Abgeordneten nur wegen der in Aus⸗ 
übung ihres Berufes gethanenen Aeußerung. Im vorliegenden 
Falle liegt eine ſolche nicht vor. Es handelt ſich vlelmehr um eine 
ſymboliſche Beleidigung, welche ebenſo ſtrafbar ſein muß, wie wenn 
. B. ein Abgeordneter vor einem anderen ausſpeien oder gegen 
denſelben thätlich werden würde. Der Artitel 30 iſt eben reſtriktiv 
zu interpretiren. Wenn auch anzunehmen iſt, daß der Reichstag 
die nach Artikel 31 der Verfaſſung 8 Genehmigung zur 
Strafverfolgung nicht ertbeilen wird, jo iſt doch nach Ablauf der 
Sitzungsperlode die Möglichkeit zu einem ſtrafrechtlichen Ein⸗ 


ſchreiten 

Der „Vorwärts“ ſagt in einem „Allerneueſter Kurs“ 
überſchriebenen Leitartikel, der Antrag ſei ein ſchwerer Angriff 
auf die Rechte des Reichstags und werde und müſſe von dieſem 
in energiſchſter, die ni ne einer Wiederholung derartiger 
Verſuche ausſchlleßenden Weiſe zurückgewieſen werden. Der Reichs⸗ 
tag müſſe im Intereſſe feines Anſehens und feiner erſprießlichen 
Wirkſamkeit zu dieſem neueſten Attentate gegen die Freiheit feiner 
Verhandlungen entſchieden Stellung nehmen. 


Deutſchland. 

§ Poſen, 11. Dez. [Hinter den Touliſſen 
der Antifemiten!] fo betitelt ſich eine in dieſen Tagen 
bei Gebr. Schmidt in Hannover erſchienene Broſchüre des 
früheren Redakteurs des Böckelſchen „Reichsherold“, Wilhelm 
Georg, worin dieſer ſeine Erinnerungen aus dem antiſemitiſchen 
Hauptquartier zum Beſten giebt. Der Verfaſſer, ein noch 
junger Mann, plaudert reumüthig aus, wie es um die „großen 
Männer“ dieſer Partei beſtellt iſt; es iſt ja allerdings wenig 
Neues, was der bekehrte Georg, ein früherer Poſtbeamter, vor⸗ 
zubringen hat, denn man kennt längſt dieſe Helden, die das 
deutſche Volk durch ihre 2, Reformarbeit“ beglücken wollen; 
immerhin ſind die intimen Bekenntniſſe des Abtrünnigen recht 
intereſſant, ſtellenweiſe außerordentlich humoriſtiſch. Georg, 
der 1891 im „Reichsherold“, dann 1893 als Redakteur des 
deutſchſozialen „Nordhäuser Anzeiger“ thätig war, kennt ſie 
alle aus eigener Beobachtung, die Böckel und Hirſchel, Lieber⸗ 
mann und Förſter, und erzählt manch charakteriſtiſches Stück⸗ 
lein von den Herren, von denen keiner dem andern traut. Der 
„Mitteldeutſche Bauernverein“ wird ſich, nach Anſicht des 
Broſchürenſchreibers, jetzt langſam verbluten, da die Wunden zu 
mächtig ſeien, die ihm Böckel beigebracht; dieſer habe bei den 
Veranſtaltungen des Vereins faſt ſtets den Hauptprofit gehabt. 
Sehr hübſch lieſt ſich das Urtheil, das Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg über Ahlwardt abgab. Georg ſchrieb im Sommer 1893 
an den deutſchſozialen Parteichef, was er in ſeinem Blatte, 
dem „Nordh. Cour.“, auf einen Angriff Ahlwardts ant⸗ 
worten ſolle. Da ſchrieb Liebermann die klaſſiſchen Worte 
urück: „Laſſen Sie den fetten Mops bellen.“ Der bekehrte 
Antiſemit ſchließt ſeine Bekenntniſſe mit dem Stoßſeufzer, daß 
er jeden Tag bedauere und jede Minute, die er in dieſer Partei 
zugeben — Wir glauben es ihm gern! 

* Berlin, 10. Dez. Nachdem es in Folge der in der 
letzten Bundesrathsſitzung erfolgten Annahme der Ausſchuß⸗ 
anträge zu den Geſetzentwürfen, betreffend die privatrechtliche 
Regelung der Binnenſchifffahrt und der Flößerei, 
wahrſcheinlich geworden iſt, daß ſich der * in ſeiner 
diesmaligen Tagung auch mit dieſen Entwürfen beſchäftigen 
wird, dürfte der Reichstag auch in die Lage kommen, in eine 
8 über die Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes einzutreten, obſchon ein Entwurf über die 
Organiſation des Handwerks aller Vorausſicht nach diesmal 
nicht vorgelegt werden wird. Die beiden oben genannten 
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ftere für Schiffer und Maſchiniſten, der letztere für Flößer, 
allerdings mit einem Unterſchiede. Bezüglich der Schiffer und 
Maſchiniſten ſoll der Bundesrath allein zum Erlaß von Vor⸗ 
ſchriften über den Befähigungsnachweis ermächtigt werden, 
bezüglich der. Flößerei ſoll dagegen auf denjenigen Waſſer⸗ 
ſtraßen, auf welchen eine regelmäßige Schifffahrt nicht ſtatt⸗ 
findet, dieſe Befugniß den Landesregierungen übertragen werden. 
Es darf angenommen werden, daß der Reichstag mit Rück⸗ 
ſicht auf die auf dieſem Gebiet in Frage ſtehenden Intereſſen 
der Einführung dieſer Befähigungsnachweiſe nicht entgegen⸗ 
ſtehen wird. f 

— Im Reichspoſtetat werden an einmaligen Ausgaben 
im ordentlichen Etat u. A. beantragt: zur Herſtellung eines neuen 
Dierſtgebäudes in Schneidemühl dritte und letzte Rate 
En N und zur Erwerbung eines Grundſtücks in Liſſa (P.) 


m Etat des Reichs⸗Verſicherungsamtes 
tellen der ſtändigen Mitalleder deſſelben um eine, alfo 


ſind die 
auf 36 erhöht und dafür an Gehalt 4500 
Wie ſich die Geſchäftslaft des Reichs⸗Verſicherungsamts in den 
letzten Jahren geſteigert hat, ergiebt ſich daraus, daß in Unfall⸗ 
verſicherungsſachen 


. eingeftelt worden. 


in biete Ehe 


2010, 
2354, 
3378, 
4240, 
1898 „ 5804 
Rekurſe zu bearbeiten waren. Für 1894 kann die Zahl auf reich⸗ 
lich 6000 geſchätzt werden; eine Abnahme iſt bis auf Weiteres nicht 
zu erwarten. 
Dazu Iritt die Zahl der Reviſtonen in Angelegenheiten der 
e und Altersverſicherung. 
gelegt: 


Es wurden Reviſionen 
1537, 


LE 3194. 

Für 1894 muß ebenfalls auf mindeſtens 3000 Repiſtonen ge 
rechnet werden. 

Angeſichts der Schwierigkeiten, welcke bei der Beſetzung der 
Spruchkollegien mit ſtändigen Mitgliedern des Reichs⸗Verſiche⸗ 
rung samts ſchon ſeither hervorgetreten find und noch wachſen 
werden, erſchlen eine Vermehrung der Mitglieder um jo mehr noth⸗ 
wendig, als denſelben auch die Bearbeitung der Verwaltungsange⸗ 
legenhelten obliegt. 1 

— Eine merkwürdige Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſteriums theilt die „Deutſche Technikerztg.“ das Organ 
des Deutſchen Technikerverbandes, mit. Darnach find durch dieſe 
Verfügung die unterſtellten Behörden aufgefordert worden, 
niker nicht auf zu lange Zeit ane 
dieſe elnerſeits aus einer langjährigen Beſchä 
Bebörde nicht etwa einen Anſpruch auf penſionsberechtigte An⸗ 
Ben herleiten, andererſeits ihnen nicht die Möglichkeit abge⸗ 
en werde, zu hohen Alters wegen anderweitig Beſchäftigung 
zu finden. 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß der bisherige Landwirtbſchafts⸗ 
miniſter v. Hegden⸗Cadow nach feinem Rücktritt aus dem Mi⸗ 
niſtetrium dem Bunde der Landwirthe als Mitglied 
beigetreten jet. Die Nachricht würde eines gewiſſen humo⸗ 
riſtiſchen Beigeſchmacks nicht entbebren, bedarf aber ſicherlich der 
i u Thatſache iſt jedenfalls, daß fie in politiſchen Zirkeln 
erzählt wird. 

; ” Amtlicher Nachwelſung zufolge find im Monat November 
an Reichsmünzen zur Ausprägung gelangt: für 19 926 300 M 
Doppelkron en, und zwar ſämmtlſch auf Privatrechnung, für 488 965 
Mk. filberne Fünfmarkſtücke, für 88 345.35 Mk. Fünſpfenntaſtücke 
und für 36 030,15 Mk. Elnpfennigſtücke. 

— Wie man den „B. N. N.“ 
ſchreibt, iſt man in den dortigen konſervativen Kreiſen von dem 
Inhalt der ſogenannten Um ſturzvorlage ſehr wenig 
erbaut — allerdings nicht aus denſelben Gründen, wie ein 
Theil der extrem » fonfervativen preußiſchen Preſſe. In 
Sachſen, wo das gemeingefährliche Treiben der Sozialdemo⸗ 


Tech⸗ 
damit 
ben bei der 


hatte ganz beſonders in Blüthe ſteht, hält man ein viel 


aus Dresden 


ſchärferes und rückſichtsloſeres Eingreifen der Staatsgewalt 
für durchaus unerläßlich und erwartet, daß die Ordnungspar⸗ 
teien des Reichstages in dieſem Sinne vorgehen werden. 

— Wie das Wiener „Vaterl.“ berichtet, iſt in Dorf bei 
Bozen am 2. d. M. der japaniſche Legattonsrath Dr. Hermann 
Rösler geſtorben. Der Verſtorbene, früher in preußlſchen 
Staatsdienſten, wurde 1878 vom Kaiſer von Japan zur En⸗ 
führung europäiſcher Reformen berufen, welche Aufgabe er 
mit großem Geſchick löſte. Nach mehreren Jahren kehrte Rösler 
jüngſt nach Europa zurück und ſuchte in Südtirol Erholung von 
dem ſchweren Leiden, das er ſich in Japan zugezogen hatte. 

* Hamburg, 9. Dez. In Hamburg wurde ſeinerzeit von den 
Soztaldemokraten eine Vereins bäckerei, einge 
tragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Safttung, gegründet, um 
der damals durch den verlorenen Strike geſchädigten Organtſation 
der Bäcker einen Rückhalt zu gewähren. Infolge der den Gehilfen 
in dieſer Bäckerei zu Theil gewordenen Behandlung — es wurde 
ihnen zunächſt der ihnen gewährte freie Tag in der Woche ent⸗ 
zogen und als Extraurbeit aufgegeben, Nachmittags der Reihe nach 
e au heizen — haben jetzt ſämmtliche 16 Bäcker die Arbeit 
niedergelegt. 

* München, 10. Dez. Infolge der Beſprechung der Vor⸗ 
gänge in Fuchs mühl hat ſich eine hieſige Zeltung fünf An⸗ 
klagen wegen „groben Unfugs“ zugezogen. 


Rußland und Pole. 


Petersburg, 8. Dez. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht 
den Ukas, welcher auf Vorſtellung des Finanzminiſters in Folge 
der Geſuche der Daxlehnsempfänger der Adelsagrarbank und ihrer 
Abtheilungen um Prolongatton der auf Dezember 
zum Zwangs verkauf beſtimmten, in dieſen Banken ver⸗ 
ſetzten Güter wegen Nichtleiſtung der ee erlaſſen 
wurde. Prolongatlon iſt bis zum nächſten halbjährlichen Termin 
gewährt worden. Die „Nowoje Wremja“ ſpricht ſich über die Lage 
der Dinge folgendermaßen aus: „Es hat beſtimmt noch kein Jahr 
gegeben, jo weit unſer Gedächtniß reicht, in welchem dle endailtige 
Publikation der Bank eine fo lange Lifte von unordentlichen Dar⸗ 
lehnsempfängern enthalten hätte. Ein Drittel der in dieſen Tagen 
erſchienenen Bekanntmachungen der Adelsagrarbank bildet einen 
ganzen Band, in welchem ein ſtattlicher Theil aller ruſſiſchen 
Adelsgeſchlechter aus 47 Gouvernements des europälfchen Rußland 
verzeichnet iſt. Die Habt der zum Verkauf publizirten Güter be⸗ 


läuft ſich auf — 1450!“ 
Italien. 


Rom, 8. Dez. Der Verlauf der geſtrigen Kammerſitzung läßt 
vermuthen, daß wir einer ſehr ſtürmiſchen Seſſion entgegengehen. 
Es iſt zu viel Zündſtoff vorhanden, als daß nicht eine geringe 
Reibung genügte, um die Flamme emporſchlagen zu laſſen. Der 
„Frankf. Ztg.“ wird über die Sitzung berichtet: Colajanni 
batte auf Crispis ausweichende Antwort in der Angelegenheit 
der unterſchlagenen Dokumente erwidert: „Man wird glauben, daß 
Ste Furcht haben!“ Worauf Ertspt: „In meinem Wörterbuche 
ſteht das Wort Furcht nicht!“ Dieſe Worte erzeugten auf der 
äußerſten Inken furchtbaren Lärm, aus dem man Prampolinis 
Stimme hörte: „Aber Sie ſollten Furcht haben. Sie, der Sie 
ein deplorato (d. h. einer, deſſen Verhalten von der parlamentartichen 
Unterſuchungskommiſſion in der Angelegenheit der römiſchen Bank 
bemängelt wurde) find! Sie, der Ste als politiſcher Mann ver⸗ 
loren ſind! In Ihrem Wörterbuche fehlt das Wort Scham, Sie 
Freund von Cornelius Herz, Sie Ordensſchacherer! In einem 
anderen Lande ſtünden Sie nicht mehr an dieſem Poſten!“ Der 
Präſident läutete vergebens und vergebens ſuchten die Miniſtertellen 
die Stimme Plampolinis durch Lärm zu erſticken. Die äußerſte 
Linke ſchaarte ſich um dieſen und applaudirte. Da Prampollni 
fortfuhr, feinen Zorn gegen die deplorati zu entladen, erhob ſich 
der im Prozeß gegen Tanlongo zu komiſcher Berühmtheit gelangte 
Micelt, auch ein deplorato, und rief mit grotesk wirkendem Pathos: 
„Wer ſeid Ihr, daß Johr wagt, fo mit Francesco Crispi zu ſprechen? 

ürmer Ihr, die die Erde erzeugt hat?“ Ihm erwiederte Engel 
von der äüßerſten Linken: „Würmer ſind diejenigen, die das Ver: 
mögen der römiſchen Bank verzehrt haben!“ Andere riefen ihm 
zu: „Die deplorati mögen ſchweigen. Auch Marcora wandte 
ſich gegen Micell und es gewann den Anſchein, als ob man bald 
bandgemein würde. Das geſchah allerdings nicht, aber das 
Lärmen, Schrelen und Toben dauerte noch eine ganze Welle fort 


. 


und hin und wieder hörte man Prampolint eine neue zur | 
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gegen Erispt richten. Dieſer blieb während der ganzen Szene 
ruhig auf ſeinem Poſten, während Giolitti ſeiner Freude über 
dieſen Vorfall durch kräftiges Lachen Ausdruck gab. lederholen 
ſich dieſe Vorkommniſſe, dann iſt an ruhiges Arbeiten nicht zu 
denken; aber fie werden ſich wiederholen, fo lange nicht die Periode 
der Enthüllungen definitiv abgeſchloſſen iſt. So lange nicht Alles 
rückhaltlos aufgedeckt iſt und die Schuldigen der verdienten Strafe 
überantwortet find, werden auch die dringendſten Angelegenheiten 
unerledigt bleiben. 

Frankreich. 

Die franzöſiſche Preßbeſtechungsaffäre 
zieht immer weitere Kreiſe. Jetzt ſoll ſchon feſtgeſtellt ſein, 
daß der verhaftete frühere Deputirte Dreyfus an der Spitze 
eines Syndikats ſtand, das hauptſächlich Militärlieferanten 
ausbeutete. Dreyſus allein ſoll 150 000, ſein Blatt „Nation“ 
80 000 Fres. Schweiggelder bekommen haben. 

Ueber den Urſprung der Enthüllungen wird dem „Hamb. 
Corr.“ ausführlich berichtet: Gegen die Gebrüder Allez war die 
Unterſuchung wegen Lieferung von nicht modellmäßigen Feld flaſchen 
an die Armee eingeleitet. Ein Reporter bot ihnen an, eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den Pariſer Blättern ohne Ausnahme berbei⸗ 
zuführen, dahingehend, daß keines derſelben den Betrugsprozeß er⸗ 
währe. Er bezifferte den Preis dieſes Kollektiv⸗Schweigens auf 
100 000 Fres. Einer der Zeitungsdireftoren begab ſich dann per⸗ 
ſönlich zu den Gebrüdern Allez, erbot ſich, das Schweigen der 
Pariſer Blätter anſtatt für 100 0C0 für 80 000 Fres. zu erlangen. 
Die Allez zogen dieſen Direktor vor. Nachdem er eine Anzahlung 
von 30 000 Fres. erhalten hatte, begann er feinen Rundgang und 
gewann die bedeutendſten Blätter nach elnander. Aber noch ehe 
er ſeinen Rundgang beendete, bekam der Reporter Wind von der 
Sache und ließ in den Nachmittagsblättern deſſelben Tages die 
erſten Gerüchte über die Affäre Allez los. Die Firma Allez rekla⸗ 
mirte darauf die à conto gezahlten 30 000 Fred. und die den 
Blättern bezahlten reſtlichen 50 000 Fres. Aber der Direktor konnte 
dle 30 000 Fres. nicht zurückzahlen er hatte fie am Abend bereits 
in einem der vornehmſten Barifer Klubs verſpielt. Die übrigen 
„Kollegen“ erſtatteten die empfangenen 50 000 Fres. zurück. Jetzt 
aber drohten dle Gebrüder Allez ihrerſelts mit Enthüllungen, und 
fo wurde nicht nur ihre Betrugsprozeßverhandlung von den be⸗ 
treffenden Zeitungen todtgeſchwiegen, ſondern die „Kollegen“ er⸗ 
ſtarteten auch die veripielten 30 000 Fres. aus ihrer Taſche. 

* Die franzöſiſche Weinernte im Jahre 189. 
Die franzöſiſche Regierung veröffentlicht die Erhebungen über die 
Erträaniſſe der franzöſiſchen Weinberge im Jabre 1894. Die letzte 
Weinernte wird auf 39 053 000 Hktl. geſchätzt. Dies bedeutet einen 
Ausfall von 11 017 000 Hktl. gegenüber der Ernte von 1893, das 
gegen einen Ueberſchuß von 8 778 000 Hktl. gegenüber der zehn⸗ 
jährigen Durchſchnittsernte. Mit Corſica (300 090 Hktl.) und Al⸗ 
gerten (3 642 000 Hktl.) beträgt die Geſammtproduktton fait 43 
Millionen Hektl. Rur 12 Departements weiſen gegen das Vor⸗ 
jahr eine Vermehrung und 64 Departements eine „ Eon 
auf. Nach den in den einzelnen Departements vorgenommenen 
Schätzungen beträgt der Geſammtwerth der 1894er Ernte 929 
Millionen Francs, die ſich, wie folgt, vertheilen: 1) Weine befter 
Qualität (die Statiſtik verſteht darunter ſolche, deren Verkaufs⸗ 
preis 60 Francs für den Hektollter überſchrektet) 85 000 000 Fres. 
entſprechend elner Geſammtzahl von 1040 000 Hktl.; 2) Weine ge⸗ 
wöhnlicher Qualität, 844 Mill. Fres., entſprechend einer Geſammt⸗ 
zahl von 38 014 000 Hkttl. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 10. Dez. In der gen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde zunächſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen 
die Frau Dorothea Süßkind aus Poſen wegen Kuppelei vers 
handelt. Die Angeklagte wurde zu zwei Monaten Ge» 
fängniß verurtheilt. — Wegen Diebſtahls im wleder⸗ 
holten Rückfalle erhielt die Arbeitertochter Michalina Winkler 
aus Moſchin drei Monate Gefänani ß. — Gegen ein 
Urtheil des Schöffengerichts, das ſie wegen Körperverletzung zu 
einer Gefängnißſtraſe verurtheilt hatte, hatten der Wlethssobn 
Michael Zielinski und deſſen Vater, der Wirth Andreas 
Aa aus Wyſſogotowo Berufung eingelegt. Einen Erfolg er⸗ 
zielten ſie nicht, denn der Gerichtshof ver war d die 8 e⸗ 
rufung und legte den Angeklagten auch noch die Koſten zweiter 
Inſtanz zur Laſt. 
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Stadt⸗ Theater. 


Poſen, 11. Dezember. 
„Die Hermannsſchlacht“, Drama in 5 Aufzügen von 
H. von Kleiſt. 


H. v. Kleiſt, der unglückliche Romantiker, iſt der deutſchen 
Nation beſonders durch das volksthümliche „Käthchen von 
. lieb und werth. Einen anderen Stil zeigt das 

chauſpiel „Prinz Friedrich von Homburg“, das der Ver⸗ 
hertlichung des großen Kurfürſten von Brandenburg gewidmet 
iſt. Kleiſt ſchrieb es in der Hoffnung, in ſeiner traurigen 
wirthſchaftlichen Lage eine Staatspenſion von Preußen zu er⸗ 
alten, aber er hatte auch hier, wie überhaupt in ſeinem 
eben, kein Glück. Der Zuſammenbruch des preußiſchen 
Staates bei Jena vereitelte ſeine Erwartungen. Das Stück 
kam bei ſeinen Lebzeiten nie aufs Theater und ebenſowenig 
ein drittes Schauspiel, das eine neue Eigenart Kleiſts offen⸗ 
barte: „Die Hermannsſchlacht“. 

Das Werk entſtand in Dresden, wo der Dichter ſich vom 
Herbſt 1807 bis zum Mai 1809 aufhielt — es war die 
literariſch fruchtbarſte Periode ſeines Lebens. Das Stück iſt ein 
hiſtoriſches Tendenzdrama, das im Gewande der altgermaniſchen 
get die Periode deutſcher Erniedrigung durch den „großen 

orſen“ Napoleon ſchildert. Kleiſt war bei aller inneren 
Zerriſſenheit ein großer Patriot; er haßte glühend die 
ſyranniſchen Fremden, die jein Vaterland aus preßten wie eine 
faftige Frucht, die weder Frauen noch Kinder ſchonten und 
den verheerenden Brand in friedliche Hütten warfen. Er 
zürnte aber auch über die deutſche Zwietracht, die kraftvollen 
Widerſtand gegen die Unterdrücker nicht aufkommen, über die 
deutſche Trägheit, die ſich alles gefallen ließ. Sein Volk 
aufzurütteln aus dieſer politiſchen Lethargie, das hatte er ſich 
zum Ziel geſetzt, und das Mittel dazu ſollte „Die Hermanns⸗ 
ſchlacht“ ſein. Es blieb leider bei ſeiner guten Abſicht, denn 
kein Theaterdirektor jener Tage wagte es, dieſen dramatiſchen 
„Aufruf an mein Volk“, dieſe verſchleierte Aufforderung zur 
Vernichtung der Unterdrücker lebendig zu machen, alſo io das 
Theater zu bringen — ein Mißgeſchick mehr im Leben des 


Dichters, der allmälig der Wucht des über ihn verhängten 
Elends erlag und ſich endlich allem Jammer durch Selbſt⸗ 
mord entzog. 


„Die Hermannsſchlacht“ iſt ebenſo wenig popnlär wie 
„Prinz Friedrich von Homburg“; aber beide Werke verdienen 
e, dem Repertoire dauernd einverleibt zu werden — wegen 
der gewaltigen dichteriſchen Kraft, die ſich in ihnen offenbart. 
„Pathetiſches Drama A la Schiller“ hört man da wohl den 
einen und anderen Theaterbeſucher ſagen. Das trifft nun 
aber durchaus nicht zu. Gerade mit Schiller hat Kleiſt gar 
wenig gemein — mehr, was realiſtiſche Geſtaltung betrifft, 
mit Shakeſpeare. Wer der geſtrigen Aufführung des großartigen 
Werkes auf unſerem Theater beigewohnt hat, der wird feine 
Freude gehabt haben an den markigen, feſt umriſſenen Helden⸗ 
geſtalten, die der Dichter uns vor Augen ſtellt, und nicht 
minder an der gedrungenen, von allem Bombaſt freien Diction. 


In der That: an Belfall hat es geſtern dem todten 
Dichter nicht gefehlt — und auch nicht der Künſtlerſchaar, die 
gar wacker für den erſt lange nach ſeinem Ende erkannten und 
gewürdigten Klaſſiker H. v. Kleiſt eintrat. In erſter Reihe 
jet Herr Maximilian genannt, der den diplomatiſtrenden 
Patrioten Hermann mit feinem Verſtändniß und edlem Feuer 
ſpielte. Da war ferner der bewährte Charakterdarſteller Herr 
Steinegg, deſſen Marbot ganz der Vorſtellung entſprach, 
die wir uns von einem altdeutſchen felltragenden Recken 
machen. Herr Reißig gab den berühmten Quintilius Varus 
mit eindrucksvoller Gemeſſenheit, Herr Stern ſehr gewandt 
den verſchlagenen Ventidius. Unter den Darſtellerinnen ſtand 
Frl. Kleen als Thusnelda, wie natärlich, in erſter Reihe. 
Ihre Cheruskerfürſtin entbehrte weder der Hoheit, noch der echt 
weiblichen Anmuth, und ergreiſend war ihr Schmerz bei 
dem Verrathe des Ventidius. Die übrigen Darſteller fügten 
ſich dem Enſemble gut ein, ſo daß, von einigen kleinen Dialog⸗ 
ſtockungen abgefehen, von einer gelungenen Vorſtellung zu be⸗ 
richten iſt. Die Ausſtattung war farbenreich, die Inſcenirung 
geſchickt. O. E. 


*Eiſenbahn in Deutſch⸗Oſtafrika. Nachdem die Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſche Geſellſchaft den Bau elner Eiſenbahn von — 1 
nach Korogwe im Junt 1891 beſchloſſen hatte, bildete ſich noch in 
demſelben Jahre in Berlin die Eiſenbahngeſellſchaft 
für Deutſch⸗Oſtafrika (Uſambaralinie) mit einem Grund⸗ 
kapital von zunächſt 2 Millionen Mark. Die Geſellſchaft hat ihren 
Sitz in Berlin. Ihr Zweck iſt: „in Deutſch⸗Oſtafrika Elſenbahnen 
und etwa dazu dienende Hafenanlagen zu bauen und zu betreiben.“ 
Nach ihrer Konzeſſion iſt als erſtes Unternehmen eine etwa 100 
Kllometer lange Elſenbahn von Tanga, dem nördlichſten und ſonach 
Europa am nächſten gelegenen Hafen⸗ und Handelsplatz der 
deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Kolonke, nach dem Orte Korogwe am 
enen ungefähr 600 Kilometer vom Kilimandſcharo entfernt, 
perl en. Die Vorarbeiten zu dieſer Bahn wurden unter 

uſſicht des Geheimen Kommerzienraths Lenz in Stettin an Ort 
und Stelle von den Ingenieuren Mittelſtädt und Wunder aus⸗ 
geführt. Im Februar 1893 iſt auf Grund diefer Vorarbeiten mit 
der eigentlichen Bauausführung unter Leitung des Ingenteurs 
— begonnen worden. Im Juni 1893 traf in Tanga für die 
ernere Bauleitung der Eiſenbahn,, Bau⸗ und Betrlebsinſpektor 
Bernhard ein, welcher noch jetzt Baudlrektor der Eiſenbahn iſt. 

Die Erdarbeiten haben in der Hauptſache nicht endgültige jein 
können, da ſich ergeben hat, daß der vorhandene Kles, weil 
er in den großen Regenzeiten weggeſpült werden würde, für 
das Planum nicht geeignet war. Eine feſte Steinbeſchott: rung 
war durchaus nothwendig. Das Material Hierzu i 


gewaltigen Kalkſteinfelſen mehr als ausreichend vorhanden. Für 
eine kurze Strecke ſind elſerne Schwellen beſchafft worden. Ar der 
Mehrzahl find jedoch bis jetzt hölzerne Schwellen, welche Araber 
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Lokales. 
Boten, 11. Dezember. 

* Unfallverlegten, die in Folge des Unfalls Inva⸗ 
lidenrente beantragen, ſteht nach einer ſoeben ergan⸗ 
genen grundſätzlichen Eniſcheidung des Reichsverſicherungsamts 
die Invalidenrente nicht wie die Unfallrente vom Beginn der 
vierzehnten Woche nach dem Unfall zu, ſondern bereits für 
die erſten dreizehn Wochen eventuell alſo vom Unfalltage ab, 
falls an dieſem der Zuſtand dauernder Erwerbs unfähigkeit im 
Sinne des Insaliditäts: und Alters verſicherungsgeſetzes einge⸗ 
treten war. Die Zahlung des Krankengeldes während der 
erſten dreizehn Wochen hindert den gleichzeitigen Bezug der 
vollen Invalidenrente nicht. 


O. M. Oberverwaltungsgericht. Der I. Senat des Oberver⸗ 
waltungsgerichts beendigte am 7. d. M. einen Rechtsſtreit, der 
zwiſchen der Landgemeinde Groß Lenka und dem Landrath zu 
Goſtyn ſchwebte. Die Gemeinde Groß Lenka hatte am 13. Ja⸗ 
nuar 1890 beſchloſſen, die Schullaſt auf den Kommunaletat zu 
übernehmen; von der Regierung in Poſen wurde dieſer Beſchluß 
am 25. März 1890 genehmigt. Am 12 März 1890 hatte aber auch 
die Regierung in Poſen verfügt, daß vom 1. April 1890 ab die 
evangeliſchen Hausväter aus der katholiſchen Schule in Groß⸗Lenka 
ausgeſchult und der evangeliſchen Schule zu Feuerſtein zugewieſen 
werden ſollten. Im September 1893 führten die evangeliſchen Haus⸗ 
väter aus Groß Lenka Beſchwerde beim Landrath, daß fie ſowohl 
nach Feuerſtein Schulbeiträge zu entrichten hätten, als auch ver ⸗ 

flichtet wären, die Schullaſten für Groß⸗Lenka mit aufbringen zu 
beiten. Es wurde daher der Gemeinde Groß⸗Lenka nahe gelegt, 
die fraglichen Beiträge für die Schule in Feuerſtein aus der Ge. 
meindekaſſe zu leiſten, was jedoch verweigert wurde. Darauf erließ 
der Landrath eine Verfügung auf zwangsweise Zahlung der be⸗ 
treffenden Schulbeiträge aus der Gemeindekaſſe zu Groß⸗Lenka. 
Gegen dieſe Verfügung beſchritt die Gemeinde den Klageweg und 
erklärte ſich nicht für verpflichtet, Schulbeiträge nach Feuerſtein 
zu zahlen. Wenn verichledene Einwohner von Groß⸗Lenka ihre 
Kinder nach Feuerſtein in die Schule ſchicken, fo ſeien ſie auch ver 
pflichtet, ihre Echulbeiträge dorthin ſelbſt zu entrichten. Der Be⸗ 
Unkszausſchuß Poſen wies jedoch die Klage ab und erachtete die 

wangsetatiſtrung des Landraths für zutreffend. Der Bezirks⸗ 
andi&uß erklärte, dle evangellſchen Hausväter von Groß⸗Lenka 
ſenden ihre Kinder nicht nach Belieben nach Feuerſtein zur Schule, 
ſondern ſeien dorthin gewieſen worden. Die fraglichen Beiträge 
babe daher die Gemeinde Groß⸗Lenka ſelbſt nach Feuerſtein * 
entrichten. Gegen dieſe Entſcheidung legte die Landgemeinde Groß⸗ 
Lenka Berufung beim Oberverwaltungsgerlcht ein, welches auch die 
Entſcheldung des Bezirlsausſchuſſes Poſen als unzutreffend ab⸗ 
Ber und die Verfügung des Landratys in Goſtyn außer Kraft 
ebte. 


* Stadttheater. Morgen findet bekanntlich das erſte Gaſt⸗ 
ſpiel des Herru von der Würzen als Siegmund in Wagners 
„Walküre“ ſtatt. Die Vorſtellung beginnt ausnahmsweiſe ſchon 
um 7 Uhr. Am Donnerſtag bleibt wegen Vorbereitung des neuen 
Ballets „Weingeiſter“ das Theater geſchloſſen. Am Freitag findet 
dann die Erſtaufführung des Ballets „Die Weingeiſter“ 
ſtatt, das in ſofern Lokalintereſſe beanſpruchen darf, als es, wie 
bekannt, vom Direktor Richards verfaßt, von der hieſigen Ballet⸗ 
meiſterin Fr. Stahlberz⸗Wieſt arrangirt und um dem Kapellmeiſter 
des Stadttheaters Bernhardt komponirt iſt. Das Werk ift gänzlich 
neu ausgeſtattet. Die Direktion hat dazu die Erſtaufführung der ein⸗ 
aktigen komiſchen Oper von Lortzing: „Die Opernprobe“, 
ſowſe die kleine Poſſe: „Aus Liebe zur Kunſt“ angeſetzt, 
um dem Abend die Signatur des heiteren Genres zu geben. Bei 
dem Erfolg, den die ähnliche Zuſammenſtellung mit dem Ballet 
„Meißrer Porzellan“ im Vorjahr gefunden, dürfte die Wahl eine 
berechtigte ſein. 

H. Verwendung von Sprengſtoffen. Auf Grund des 
Reichs⸗Geſetzes gegen den verbrecheriichen und gemeingeführlichen 
Gebrauch von Sprengſtoffen vom Juni 1889 konnte die zuſtändige 
Bebörde die Genehmigung zur Herſtellung, zum Vertriebe, zum 
Beſitze, ſowie zur führung von Sprengſtoffen aus dem Aus⸗ 
lande dem Nachſuchenden nicht nur für ſeine Perſon, ſondern auch 
für feine Vertreter oder Gehilfen (Betriebsbeamte, Geſchäfts⸗An⸗ 
geſtellte, Arbetter u. ſ. w.) ertheilen. Derartige Erlaubnißſcheine 
werden nur unter Beſchränkung auf beſtimmt zu bezeichnende 
Zwecke und Oertlichkeiten ausgeſtellt. Der namentlichen Aufführung 
der Vertreter oder Gehilfen bedurfte es bisher nicht. Neuerdings 
haben die in Frage kommenden Miniſter jedoch beſtimmt, daß die 
Verwendung don Sprengſtoffen, welche den Vorſchriften des vor⸗ 
bezeichneten Geſetzes unterliegen, in Steinbrüchen, bei Bauten und 
bei ähnlichen Betrieben nur von ſolchen Perſonen vor⸗ 
genommen werden darf, die ein auf ihren Namen 
n Beſitzzeugniß für dieſe Stoffe 

a ben. y 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1 Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Wien, 11. Dez. Das Herrenhaus nahm in 
zweiter und dritter Leſung die Geſetzentwürfe, betreffend die 
Verſtaatlichung der böhmiſchen Weſtbahn, der mähriſchen 
Grenzbahn, der mähriſch⸗ſchleſiſchen Centralbahn ohne Debatte 
unverändert an. — Der Wahlreformaus ſchuß wählte 
ein aus 10 Mitgliedern beſtehendes Subkomitee: Hohenwart, 
Dipauli, Schwarzenberg, Menger, Ruß, Kuenburg, Stadnicki, 
Pininski, Rutowski und Coronini. 

Wien, 11. Dez. Das „Vaterland“ erfährt: Der Fürſtprimas 
Kardinal Vaſzary babe für nächſte Woche eine Biſchofs⸗ 
konferenz einberufen. — Ferner ift dem „Vaterland“ die Ver: 
ficherung chriſtlicher Magnaten zugegangen, unentwegt an dem bis⸗ 
berigen Standpunkt und dem Aktionsprogramm zu verharren. 

Peſt, 11. Dez. [Abgeordnetenhaus.] Vor dem 
Hauſe hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt und 
begrüßte den Miniſterpräſidenten mit ſtürmiſchen Eljenrufen. — 
Die Indemnitätsvorlage wurde mit 205 gegen 90 
Stimmen debattelos angenommen. 

Peſt, 11. Dez. Anläßlich der Sanktion der Kirchen⸗ 
vorlagen werden im ganzen Lande Loyalitätskundge⸗ 
bungen vorbereitet. Die Peſter Bürgerſchaft plant mit der 
Studentenſchaft am Donnerſtag einen Sadelaus. In zahlreichen 
Lokalen werden Unterſchriften für eine Bankadreſſe an den Kaiſer 
geſammelt. Dankestelegramme aus allen Geſellſchaftsſchichten wer⸗ 
den an die Kabinetskanzlei gerichtet. 

Nom, 11 Dez. Geſtern ereignete ſich ein Bahnun⸗ 
glück bei Spinazzola in Apulien. Die Brücke über den 
Ofantofluß zwiſchen Venoſa und Rapolla, von dem ange⸗ 


20 Meter in genblicke zuſammen, als der Per⸗ 
ſonenzug von Spinazzolla hinüberfuhr. Die Maſchine, 
der Tender, die meiſten Wagen ſtürzten herab. Acht Perſonen 
wurden ſchwer verwundet, darunter 6 Eiſenbahnbeamte. 

Paris, 11. Dez. Infolge einer Abends eingetretenen 
erneuten Kriſe hat ſich der Zuſtand Burdeaus ſehr 
verſchlimmert. 

Madrid, 11. Dez. Die Kammer begann heute mit 
der Berathung der Zollreform. 

Sofia, 11. Dez. Die Sobranje nahm in erſter 
Leſung die Preßgeſetzvorlage der Regierung an. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 
Shanghai, 11. Dez. (Reutermeldung) Es geht das 
Gerücht, die Japaner beſtehen, bevor ſie ſich in Friedens⸗ 
unterhandlungen einlaſſen, darauf, daß ihnen alle chin eſi⸗ 
ſchen Beamten, welche auf die Köpfe der Japaner Be⸗ 
lohnungen ausſetzten, ausgeliefert würden zur Hinrichtung. 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdlenſt der „Bor. Zta.“ 
Berlin, 11. Dezember, Nachmittags. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Ratibor: Bılm Hans 
Heinrich Pleß iſt auf der Fuchsjagd verunglückt. Der⸗ 
ſelbe hat das Handgelenk gebrochen. 

le „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris;: Der „Figaro“ bringt 
heute einen ſchonunasloſen Angriff auf den Kriegs⸗ 
minifter General Mercter, der dieſem vollkommene Unfähig⸗ 
keit, gänzlichen Mangel an Voraus ſicht und bodenloſen Leichtſinn 
vorwirft und mütheilt, die Generalinſpektoren des Heeres hätten 
vor Monaten vom Präſidenten der Republik und Minifterpräftdenten 
feine Entfernung vom Kriegsminiſterium verlangt. In derſelben 
Nummer erzählt das Boulevardblatt, die ganze Anklage gegen den 
er Dreyfus beruhe auf einem nicht unterſchriebenen 
riefe, den ein bezahlter Diener des deutſchen Botſchafters einem 
Paplerkorb entnommen und der Poltzei übergeben habe. In dieſem 
Briefe wollte General Mercier die Schrift des Hauptmanns 
Dreyfus erkannt haben. — Das „Echo de Paris“ will bereits er⸗ 
fahren haben, daß dle e Feldübungen unter 
dem Oberbefehl des Generals Negrier und mit Heranziehung 
von 4 Reſervejahrgängen ſtattfinden werden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 11. Dezember, Abends. 
Reichstag. 

Zunächſt wurde ein Schreiben des Reichskanzlers ver⸗ 
leſen, betreffend die Einholung der Genehmi⸗ 
gung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des 
Abgeordneten Liebknecht wegen Majetäts: 
beleidigung. Das Schreiben geht an die Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion zur ſchleunigen Berichterſtattung. Ein⸗ 
gegangen iſt eine nationalliberale Interpellation, betreffend die 
Errichtung von Handwerker⸗ und Ge⸗ 
werbekammern. Der Antrag, betreffend Einſtellung des 
Strafverfahrens gegen den Abgeordneten Werner wird de⸗ 
battelos angenommen. Zur erſten Berathung des Etats nahm 
zuerſt der Reichskanzler das Wort und führte aus: 

Sämmtliche vorliegenden Geſetzentwürfe ſelen noch von ſeinem 
Vorgänger N gi und ihm bleibe nur die Begründung der⸗ 
ſelben übrig. r Reichskanzler besprach zunächſt das Finanz 
weſen der Einzelſtaaten zum Reiche und wandte ſich dann zur 
Kolonkalpolitik. Der nationale Einßbeltsgedanke fände in den Ko⸗ 
lonien ein Feld der Thätigkeit und außerdem werde das Kreuz in 
den dunklen Weltthell getragen. Die Regierung werde die Miſſto⸗ 
nen auf alle Weiſe fördern. Die Lage der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft habe ſich ſehr verſchlechtert und er müſſe zugeben, daß die 
geſetzgeberiſchen Maßnahmen der letzten Jahre mehr der Induſtrie 
als der Landwirtgſchaft genützt haben. (Beifall rechts.) Die Re⸗ 

00 bade den ernſten und guten Willen dieſe Uebel zu hellen. 
Bezug ich des Umſturzgeſetzes erklärte der Reichskanzler, der übri⸗ 
ens den größten Theil feiner Rede ablas, dieſe ſei ein Echo 
— Wünſche des Landes. Zum Schluß erklärte Fürſt Hohen⸗ 
lohe, er habe ſich bemüht, den Frieden . Staat und 
Kirche aufrecht zu erhalten. Der Kanzler ſpricht überaus leiſe und 
iſt daher auf der Tribüne ſchwer verſtändlich. 

Graf Poſadowsky hielt ſodann die Finanzrede zum 
Etat. Der laufende Etat werde vorausſichtlich für die 
eigene Wirthſchaft des Reiches einen Ueberſchuß von 5 Millionen 
bringen. Die vorausſichtlichen Mehrüberweiſungen an die 
Einzelſtaaten würden auf Grund der geſtiegenen Zolleinnahmen 
26 ¼ Millionen ausmachen, (Hört, hört links) ſodaß ſich nur 
4 Millionen Spannung zwiſchen Matrikularbeiträgen und 
Ueberweiſungen ergeben. Der nächſtjährige Etat ergab an 
Naturalverpflegung für das Heer 15 Millionen weniger, was 
ein klaſſiſcher Beweis für die Nothlage der Landwirthſchaft 
ſei. Der Schatzſekretär ſuchte die Vorwürfe zurückzuweisen, 
als ſei der Etat für 1895/96 künſtlich ſo aufgeſtellt, daß noch 
33 Millionen mehr Matrikularbeiträge als Ueberweifungen 
nöthig wären. Zum Schluß ſuchte Redner für die Finanz⸗ 
reform Stimmung zu machen. 

Dr. Bachem (Centr.) dankte dem Kanzler für die an 
das Centrum gerichteten freundlichen Worte. Das Centrum 
werde aber abwarten, ob die Thaten des Kanzlers ſeinen 
Worten entſprechen werden. 

Auf den Etat im Einzelnen übergehend, wünſcht Redner, daß 
die Budget⸗Kommi ſion auch diesmal den Etat fo bilanziren möge, 
daß keine neuen Steuern nöthta ſind. An der Frankenſteinſchen 
Klauſel möchte feſtgehalten werden. Redner tritt für Aufdefjernng 
der Poſtunterbeamten ein und tadelt ſcharf die Leiſtſche Handlungs⸗ 
weiſe in Kamerun. Den Sozialdemokraten gegenüber habe man 
den Weg der Ausnahme Geſetzgebung verlaſſen, bezüglich der 
Jeſulten beftände ſie noch. Der größte Theil der wegen Vergehen 
gegen die öffentliche Ordnung Beſtraften wohne nicht in Gegenden, 
wo die Sozialdemokratie vorwiege, ſondern in Poſen, Pommern, 
Oft: und Weſtpreußen. Was am meiſten Noth thue, fet eine 
kräftige Sozialpolltit im Sinne des praktiſchen Chriftentbums. 

Eugen Richter beleuchtete zunächſt die finanzielle 
Nach Der laufende Etat habe dem Reichstage glänzend 
echt gegeben, als er die Einnahmen höher veranſchlagte und 


— 


ſchwollenen Fluſſe unterwühlt, ſtürzte in einer Länge von! ſich nicht auf die ſogenannte Finanzreform einließ. Bezüglich 


der einzelnen Etatſätze verweilte Richter besonders eingehend 
bei der Mehrforderung für die Marine. Würde dieſe bewilligt, 
ſo übernehme der Reichstag ein Engagement von 36 Millionen. 
Der Reichskanzler, welcher die Kolonialpolitik als Schiff der 
deutſchen Einheit bezeichnete, meinte, wie traurig müſſe es mit 
der letzteren ſtehen, wenn ſie zur Stütze der Kolonien bedürfe. 
Das Geld für Afrika verwende man beſſer im Lande, z. B. 
für Auſbeſſerung der Unterbeamten. 

Ausfübrlich behandelte Richter den Kanzlerwechſel. Ein uns 
geſchickter Zeitungsartikel könnte doch höchſtens zu einem Verſonen⸗ 
wechſel in der Redaktion führen. Vielleicht gebe Herr von 
Boetticher Auskunft über die wahren Gründe. Die Rolle, die 
der dem Miniſter untergebene Herr v. Lucanus geſpielt habe, er⸗ 
innere ſtark an das Ueberbringen der ſeidenen Schnar. In der 
Thronrede gefalle tim weniger, was drin ftebt, als was nicht drin 
ſieht, nämlich kein Entgegenkommen gegen die Agrarier. Was Fürſt 
Hobenlohe überdie Nothlage der Landwirthſchaft geſagt, habe vor ihm 
ſchon Miquel gefagt, aber darum fei es doch nicht wahr. Betreffs der 
Umſturzvotlage erinnert Richter an den Beſchluß des Grafen 
Eulenburg, welcher eine Revolution für den Etat bedeute. 

v. Bötticher erwiderte ſehr erregt. Er gab zunächſt 
die feierliche Erklärung ab, daß ihm feiner Zeit vom Kaiſer 
erlaſſen worden ſei, die Entlaſſungs ordre Bismarcks gegenzu⸗ 
zeichnen. Ueber die Gründe der Entlaſſung Caprivis ſpreche 
er überhaupt nicht, denn hier handele es ſich um Rechte des 
Kaiſers. Weder Graf Eulenburg noch irgend ein anderer 
Miniſter haben jemals den Staatsſtreich befürwortet. Hierauf 
wurde die Debatte auf Mittwoch vertagt. 


Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat in einem 
Privatgeſpräch erklärt, daß er ſich für verpflichtet gehalten 
habe, den Antrag der Staatsanwaltſchaſt auf Genehmigung 
des Strafverfahrens gegen die Sozialdemo⸗ 
traten in der bekannten Affaire dem Präſidenten des 
Reichstages zu überreichen. Der Senioren ⸗Konvent hat ſich 
heute noch nicht damit beſchäftigt. 

Die Fraktion der deutſchen Reichspartei 
beſchloß nach der „Poſt“ einftimmig, für Genehmigung der 
Strafverfolgung der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten, die beim Kaiſerhoch ſitzen 
geblieben, zu ſtimmen. 

Die Elſäſſer Abgeordneten haben den Antrag 
auf Einführung des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten 
Wahlrechts für den Landes⸗Ausſchuß eingebracht. 


In landwirthſchaftlichen Kreiſen erzählt man ſich der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, daß bei der Hofjagd in Linden⸗ 
berg, derſelben, die mit der Entlaſſung des Reichskanzlers 
zuſammenfiel, ein neumärkiſcher Landwirth die Gelegen⸗ 
heit wahrgenommen und dem Kaiſer die Lage der deutſchen 
Landwirthſchaft ausführlich dargeſtellt habe. Dieſe Unter⸗ 
redung ſoll einen tiefen Eindruck auf den Kaiſer gemacht 
haben. Selbſtverſtändlich werden an ſolche Mittheilungen, die 
vorſtehende wurde heute im Teltower Landwirthſchaftsverein 
gemacht, die ausſchweifendſten Hoffnungen geknüpft. 


Dem Oberlehrer Kloske am Marien⸗Zymnaſtum zu Poſen 
iſt der Charakter eines Profeſſors beigelegt. 


Die „Poſt“ ſchreibt: Aus Dar⸗es⸗Salaam iſt telegraphiſ 

die Mel dung eingetroffen, daß eine Kaſerne zuſa 8 — x 
geftürztfet, wobet mehrere Menſchen dasz Leben einge⸗ 
büßt haben. Da die Koſten des Wlederaufbaues auf 89 000 Rupien 
veranſchlagt worden find, fo dürfte es ſich wohl um ein Fort, ein 
früheres Axaberhaus handeln, welches von der deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft verpachtet iſt und ſchon ſelt längerer Zeit nicht 
unbedeutende Reparaturkoſten erfordert. 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Eine Cheffooer 
Draht meldung der „Central News“ beſagt: 16 japaniſche 
Kriegsschiffe kreuzen auf der Höhe von Shanghaikwan, 
einer Sue Stadt an der Küſte, wo die große Mauer 
endet. Die Europäer in Cheffoo glauben, die japaniſche Armee 
werde in Shanghaikwan landen und von da nach Peking mar⸗ 
ſchiren. Die Chineſen indeſſen glauben nicht, daß Peking das 
nächſte Angriffsziel ſei. Sie erwarten vielmehr, die Japaner 
werden unweit . landen und auf Wei-hai-wei marſchiren, 
zu deſſen Vertheidigung umfaſſende Anſtalten getroffen werden. 


Rom, 11. Dez. [Deputirtenkamme r.] Colg⸗ 
jannt erklärte in Folge der Abſicht Giollttis, die in feinen Beſfitz 
befindlichen Dokumente der Kammer mitzutheilen, ziehe er ſeine 
Interpellation über die Räthlichkeit von Maßnahmen, be⸗ 
treffend der im Beſitz von Staatsbürgern befindlichen 
wichtigen Dokumente zurück. Giolittt theilt mit, auf den 
Rath eines von ihm befragten Ausſchuſſes hervorragender Abge⸗ 
ordneten lege er die Schrifiſtücke auf den Tiſch des Pri s 
diums nieder. Der Präſident erklärt, er glaube nicht, daß 
das Präſidium dieſelden annebmen könne“ (Lärm auf der 
äußerſten Linken; es ertönen Rufe: Dokumente verleſen.) 
Ueber die Frage, ob dle Schriftſtücke verleſen werden ſollen, erhebt 
ſich eine lebhafte Diskuſſton. Giolittt erklärt, daß er die Ent⸗ 
ſcheidung der Kammer überlaſſe. Die Tribünen der Kammer ſind 
voll beſetzt. Im Haufe berrfcht ſtürmiſche Bewegung. Unter großer 
Aufmerkſamkeit des Hauſes ergreift Miniſterpräſident Ceispi das Wort: 
Es handelt ſich nicht wie früher darum, einen Bericht einer parla⸗ 
mentariſchen Kommiſſton zur Verleſung zu bringen, ſondern um Schrift⸗ 
ſtücke, deren Bedeutung nur ein einziger Adgeordneter kennt. Wenn 
Glolittidie Veröffentlichung erwünſcht wäre, hätte er fie ſchon gewünſcht. 
Es kann ſich um Schriftſtücke handeln, die ſich auf Verbrechen be- 
ziehen, oder Beleidigungen, Verleumdungen, Beſchimpfungen ent 
halten. Wer würde die Verantwortlichkeſt übernehmen? (ein Ruf 
auf der äußerſten Linken: Die Verantwortung fällt dem zu, der 
die Schriftſtücke eingebracht!) Hierauf erwidert Crisp: Nein! denn 
es beftebt die Unverletzlichkeit des Abgeordneten. Giolitti müfje 
alſo die Verantwortung der Veröffentlichung auf ſich nehmen. 
Wenn die Kammer die Veröffentlichung der Dokumente anorbne, 
würde er ſich entfernen, um nicht an einem unüberlegten Entſchluß 
theilzunehmen. Versammlungen welche ſich achten, müßten prüfen 
und urtheilen, nicht blinde Berathungen pflegen. Beifall.) 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


er N er 2 — 7 A EN, ae 
ER alle Liebe und nd Thel. 
nahme bei der Beerdigung un- 
serer unvergesslichen Mutter 
sagen wir allen Freunden 
und Bekannten unseren herz- 
lichsten Dank. 15973 
Inowrazlaw, 
den 10. Dezember 1894. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Henny Kieſſel⸗ 
bach mit Herrn Dr. Eduard 

allier in Hamburg. Fräulein 

äthe Woller mit Herrn D 
phil. Radolph Schreiber in 
Breslau. 

Verehelicht: Herr Lieuten. 
Louis Ferdinand v. Matthieſſen 
mit Fräul. Alice Victoria Knöhr 
in Ratzeburg⸗Hamburg. Herr 
Rittergutsbeſitzer Hugo Bloch: 
mann auf Deutſchenbora mit 
—.— 1 Sonntag in 
rimmitſchau 

man Ein Sonn. ſeren Geſchäftsführer, 
Herrn Dr. Tornier in Overntgk. 
Herrn prakt. Arzt Curt Stadt⸗ 
hagen in Kroitſch. Hen. Hauptm. 


Nach kurzem Leiden verſchſed heute mein herzensguter 
Mann, unſer lieber ſorgſamer Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der Kaufmann 


Emil Wreschner, 


in ſeinem 69. Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt zeigen dies an 
Obornik, den 10. Dezember 1894. 15974 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 12. Dezember, 
Nachmittags 1 Uhr ſtatt. 


* 


Unſere Geſchä ene befindet ſich 
vom 15. d. Mts. ab 


Wilhelmsplak 17, ||, 


Ebendahin find auch alle an un⸗ 


Herrn von 
Binzer, perſönlich gerichteten, Vereins⸗ 
angelegenheiten betreffenden Briefe 


ae Ha a Herrn Hugo 
n in exlin. 
Eine Tocher: Herrn U ſenden. 15859 


Buchhdl. Fr. Grub in Stuttgart. 
erın Apotheker Zwirner in 
öwenberg. Herrn 16 von 
Prittwitz in Cawallen. Herrn 


Die Geſchäftsſtunden ſind von 8 

bis 12 Uhr Vorm. und von 2— 7 Uhr 
A. Ketolben: Herr Reg⸗Ratb Nachm. Die Wohnung unſeres Ge; 
Sau Roſſeck in Köln. Herr ſchäftsführers befindet ſich 


A. v. Hafe in Hambucg. Herr er 
Mühleuſtraße 12. 


Bürgermetiter Jobannes Bertges 
Der Verein zur Förderung 


in Kaldenkirchen. Herr Geheimer 
Kanzleirath Johann Muth in 
— 2 Herr Rechtsanwalt a. 
Teßmann in Berlin. Herr 
1 alle err Ruh des Deutſch r 
b 1 U . j 
Ehe 10 5 f e es eut thums in den Oſt⸗ 
e 
t Becken e marken. 
elbnitz, geb. Doms in Kochanietz. 5 E 
Hennigscher Gesangverein. 
Vergnägungen. Dienſtag, den 8. Januar: 
Mittwoch, den 12. Dez. 189 
Erſtes Saale des Herrn 95 
S ürzen. Neu ein⸗ 
Die Walküre. von Mendelssohn. 
Donnerſtag, den 13. Dez. 1894: 888 
Wegen Vorbereitung zu dem |@® 
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ovität. Zum 1. Male. Mit 
Arne 15 Special Geschäft 
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e ee en En |Q Wäsche, Oravatten K W. Gold⸗Obligationen. 
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a : . ee Goldschmidt & Kuttner 
Mittwoch, d. 12. re er., Bijouterien, DER ı 5 N A Zn | 
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Neſtaurant Bavaria 
Wlldelmsplatz 5. 
Heute Mittwoch, den 12. d. M., 
zum Aber dbr. 
Ung. Gullaſch m. Nockerln. 


Für Magen, Herz⸗,Unterleibs⸗, 


Ir iſch Ste Yeervenlciden, Frauen: 
Löffel⸗Erbſen und Na cher= | krankheiten c. 7 1 1 1 Meine Pfefferkuchen und Bonb ind von reine 
eee 8 —— Ns WBeihnahts-Nenigkeiten! Honig 3 1 15 ae ya 85 175 . 
q N _ 
15988 Paul Mandel. | — WR IN N an de . 5 
Zum Tuftdichten. Da e der e a Das Bier⸗Depot 8 


riſche Wurft 
er a 


Tuch⸗Reſte 


zu Anzügen und Paletots 
verkaufe zu jedem nur ans 
annehmbaren Preiſe. (15705 


* Nez ꝛc. 8. er 


Tortenplatten, 
Ace Aral. 


. GETRETEN WTT TE 


I | 
—— —— SaR FereTar Lager | POSEN „ | Galanterie- 
Für einen Ober⸗Sekun aner l | 
wird Penſion in feiner jüdiſcher I angefangener und | Wilhelmsplatz Nr. 7, und 
Famille per Januar beſucht fertiger im Hause neben 


Sur Oberhemden-Anfertigung nach Maass. 


von Goethe. 


Mit Illuſtrationen von Franz Skarbina. 


| Nach faßt zweijähriger ärztlicher Thätigteit | 


habe ich mich i 
| Pudewitz 
als Arzt, Wundarzt und Gehurtspelier 


| Generalverinmmlung. 


nee den 9117 Dezbr., 
Uhr, 
findet im Saale des Herrn 
Unger die diesjährige 


ſtatutenmäßtge 
General⸗ ane niedergelaſſen. 5979 
tatt. 1597 

Tagesordnung: | Dr. med. Baermann. | 
1. Wahl des Kaſſtrers. — — — — | 
2. Wahl, bezw. Ergänzungs wahl — . .— k 


Bo cat 4 3 des Auf⸗ 
2 Wahl ri Eiuſchübungs⸗ ⸗Kom⸗ 
miſſion zur Einſchätzung der 
Mitglieder des Aufſichtsrathes. 
4. 1 des Reblſionsbe⸗ 


richte 
5. Musiätuh, eines Genoſſen ($ 43 
des Statuts). 
Der Aufſichtsrath 
des h 7: * 


Schri 
Eing. Genoſſenſchaft akt unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht. 


Poſener Kochſchule 


. mit Haushaltungspenſionat. 

Gründliche wirthſchaf liche Ausbildung durch prakt. Erlernung 
der einfachen und feinen Küche, Braten, Boden, Servixen, Deko⸗ 
riren u. ſ. w. Gefl. rechtzeitige Anmeldungen für dle Anfang Ja⸗ 
nuar neu beginnenden Lehrkurſe werden erbeten an die ur 

unſt u. Gewerbeſchule Frauenſchutz Poſen, Retripl. 3 


Handelsſchule für Damen. 


Anfang Januar beginnt ein neuer Lehrkurſus. Der Unterricht 
umfaßt: E'nſache und doppelte Buchführung, kaufm. Rechnen und 
ieee Handels⸗ und Wechſelrecht, Kontorarbeiten u. ſ. w. 


Citron, 
Gefl. Aufnahmen werden entgegengenommen von d 15649 
Vorfipender. Gewerbeſchule „Frauenſchutz“, Voſen, Petriplat 3, Il. 
N N N 


empfehle mein gro ſt e 8 
Lager in praktiſchen 
Neuheiten ſowie Luxus⸗ 
gegenſtänden. 
Große Auswahl in 
ſchönen Ofenvorſetzern, 
Ofenſchirmen, Hänge: u. 
Tiſchlampen, Petroleum 
kronen, Café u. Thee⸗ 
ſervieen in Nickel und 
Kupfer, Rauchſervicen, 
Cigarrenſchränken, Haus: 
Avotheken, Schlüſſel⸗ 
ſchränken, Blumentiſchen, 
Palmenſtändern, Vogel⸗ 
bauern u. Vogelbauer⸗ 
ſtändern, Waſch⸗ und 
Wringmaſchinen, Dreh⸗ 
rollen, Tablets in Holz⸗ 
u. Metall, Schlittſchuhen, 
Schlitten, Kinderkoch⸗ 
heerden, Spielzeug, 
Baumſchmuck u. Lichten ꝛc. 


H. n 
Berlinerſtr. 5, 


gegenüber dem Polniſchen 
Theater in der Nähe der 
Pie debahnhalteſtelle. 


Wir kaufen und verkaufen Preußiſche 
Staats ⸗ Anleihen, 8 Pfand⸗ 
briefe, Hamburger 3% procent. ſowie 
4 procent. unverloosbare Hypotheken⸗ 
Pfandbriefe (Reichsbank lombard⸗ 
fähig) und alle ſonſtigen Effekten mit 
Procent Proviſion. 

Abzugsfreie Auszahlung ſümmt⸗ 
licher Januar 1895er Coupons. 

Wir beſchaffen und placiren 


gute Hypotheken. 
dee Hartwig Mamroth & Co. 


Bankgeſchäft. 


Posen. Mylius Hötel. 


Tapisserie-Manufactur. 


Geschw. Prausnitz. 


Restaurant Dümke. | 


Aufzeichnungen jeder Art 15817 


Große Auswahl von Baumbehängen von 80 Pf. p. Pfund 
an, Attrappen, Knallbonbons und Bonbons, 


Liegnitzer Bomben, Pfefferkuchen, Hur eigenes Fabrikat. 


Bei Entnahme von 3 Mark Pfefferkuchen gewähre ich 
60 Pf. Rabatt. 


von H. Knaster Nachfolger, 


Halbdorfſtraße 1. im Neubau, 


empfiehlt echtes Grützer, Kulmbacher und hieſiges 
Lagerbier, hell und dunkel, in vorzüglicher Aula 


3 Ein Kaufmann wünſcht ſich 
„Baruch, Kaffee Maschinen,, pyruchperlen heiterer Lebenskunt. Jun, Beihnadhtsfeile . win near 
% Markt 49 Thee⸗Maſchinen, Herausgegeben von Emil Rittershaus. Cognae’s ] in anerkannt Mark zu betheiligen. Offerten 
8 ſowie ſämmtliche Preis pro Band elegant gebunden mit Goldſchnitt 2 M. 50 Pf Arac’s guten erbeten unter A. L Poſen 
8 7 — Nickel⸗ Waaren G. Grote ' ſcher Verl 6 div. feine — — — 
= 1. April u. 1. Jul 95 b. mäß. empfiehlt zu billiaften Preiſen Berlin SW., Bernburgerſtraße 35 ei En in / und. ½ lachen. 15989 e e eee 
e 4 Moritz Brandt, — — Walter, e 
0 7 eriin 
En ,. | Bofen, Reueftrahe Nr. 4. Waſſerſtraße 3. 


Ritterstraße =. 


BEE 


K 


Nr. 868. Mittwoch, 


1. Beilage zur Po 


ſen 


Ah, 


dezeuber 1804. 


Lokales. 

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
a Beamten⸗Weihnachtsgratifikationen. Den Reigen mit 
der Gewährung von Weihnachtsgratlfikationen an die ihm unter 
ſtellten Subaltern⸗ und Unterbeamten hat auch in dieſem Jahre 
wiederum der Herr Provinzialſteuerdirektor, Geheimer Oberfinanz⸗ 
rath Fritſch, hierſelbſt, eröffnet, dergeſtalt, daß die damit bedachten 
Beamten bereits in den letzten Tagen der vergangenen Woche dies 
ihr Weihnachtsgeſchenk in Empfang nehmen konnten. Wie wir 
hören, find fämmtlichen (ausgenommen den im laufenden Jahre 
disciplinariſch oder gerichtlich beſtraften) Beamten der Verwaltung 
der indirekten Steuern in der Provinz Poſen der vorbezeichneten 
Kategorien Wethnachtsgratlfikationen zu Theil geworden. Bei⸗ 
ſpielsweiſe haben erhalten die Steuer» bezw. Grenzaufſeher durch⸗ 
schnittlich 40 Mk., die berittenen Aufſeher 50 Mk., die Hauptamts⸗ 
Alfiftenten 60 bis 70 Mk., die Oberſteuer⸗ ꝛc. Kontroleure 120 Mk., 
die Hauptſteuer⸗ ꝛc. Amtskontroleure 150 Mk., die Hauptſteuer⸗ ꝛc. 
Amtsrendanten und die Oberreviſoren 180 Mk., die Aſſiſtenten und 
Sekretäre der Provinzialſteuerdirektion 70 bis 90 Mk. und die 
beiden Büreaguvorſteher der Direktion, die üblichen, entſprechend 
böheren Beträge. — Die 
direktors, frühzeitig vor Weihnachten feinen Beamten dieſe Grati⸗ 
fitationen zukommen zu laſſen, iſt eine ſehr zweckmäßige und ver⸗ 
dient alle Anerkennung. Die bedachten Beamten ſind dadurch in die 
Lage geſetzt, ihre Ausgaben zu Weihnachten danach bemeſſen zu 


5 5 
Bi} Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen nach der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ im Monate Novpbr. 


Maßnahme des Herrn Provinzialſteuer⸗ 


ſtroh 30 M., H 
Bar 1,22 M., vom Bauche 1,12 M 


Roggenmehl 
Der allgemeine 


Kocherbſen 206 M., Speiſebohnen 256 M., N 403 M., Eßkar⸗ 
toffeln 48,6 M., Richtſtroh 37,6 M., Heu 50,2 M. für 1 Kilogramm 
Rindfleiſch von der Keule 1,39 „ vom Bauche 1,21 . 
Schweinefleiſch 1,36 M., Kalbfleiſch 1,32 M., Hammelfleiſch 1,26 M., 
geräucherter Speck l(inländiſcher) 1,67 M., Eßbutter 2,18 M., 
Schweineſchmalz linländiſches) 1,62 M., für 1 — eg en 
mehl 0,25 M., Nonne g 0,22 M., für 1 Schock Eier 4,17 M. 


* Der Verein der deutſchen Kaufleute, Ortsverein Poſen, 
hielt am 7. Dezember ſeine Generalverſammlung ab. Der General- 
Sekretär Herr Hanff, welcher aus Berlin hier erſchienen war, hielt 
nachdem er vom Vorſitzenden herzlich willkommen geheißen war, 
einen Vortrag über Zweck und Ziel des Vereins. In ſeiner Rede 
hob er hervor, daß der Verein aus eigener Kraft in die Höhe ge⸗ 
kommen ſei, um durch Unterſtützungen ſeine Mitalteder vor ſchlimmen 
Zeiten zu bewahren. Kein anderer Verein habe die obliga⸗ 
toriſche Unterſtützung gegen Stellenloſigkeit aufzuweiſen; die 
Krankenkaſſe gewährt Krankengeld bis zu 52 Wochen, ferner erhält 
jedes Mitalted freien Rechtsſchutz und koſtenfreie Stellenvermitte⸗ 
lung. Er ſchloß ſeinen Vortrag mit dem Wunſche, daß auch hier 
der Verein wach ſen möge, um thatkräftig mitzuwirken an dem 
großen Werke der Intereſſen der Handlungsgehilfen. Bei der 
nachher ſtattgefundenen Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt: 
1. Vorſitzender Kaufmann Wilhelm Braun, 2. Vorſ. Kfm. Siegfried 
Fuchs, Kaſſirer Kfm. Emil Pfeiffer, Schriftführer Kfm. Otto Gigas, 
Reviſoren die Kaufl. Oskar Przybylski und Oskar Wolff. 

r. Von den Privat ⸗Schlachthausanlagen, welche ſich in 
größerer Anzahl in dem Stadttheile am rechten Ufer der Warthe 
befinden, ſind nicht alle in einem den ſanitären Anforderungen der 
Neuzeit entſprechenden Sehe auch kann bei manchen derſelben, 
welche vor einigen Jahrzehnten errichtet worden ſind, der 
Nachweis der Geſtattung der Anlage nicht mehr geführt 
werden, da den Inhabern der Anlage der Konzeſſions⸗Nach⸗ 
wels abhanden gekommen iſt. Da nun neuerdings im öffent⸗ 
lichen janttären Intereſſe von der Behörde der Nachweis verlangt 
wird, daß derartige Anlagen beſonders in Bezug auf Bauart, 
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Waſſerſpülung und Ventilation den neueren Anforderungen 
genügen, ſo ſind die Inhaber veranlaßt worden, zu ihren ſchon 
längere Zeit beſtehenden Anlagen die Erlaubniß nachkzuſuchen, 
welche nur dann ertheilt wird, wenn dleſelben den neueren Vor⸗ 
ſchriſten genügen. Einwendungen der Adjazenten gegen die Anlage 
find bei dem Stadt⸗Ausſchuſſe des Stadtkreiſes Poſen ſchriftlich in 
wei Exemplaren oder zu Protokoll anzußringen; ſpäter können 
inwendungen nicht mehr angebracht werden. Beſchreibung, 
Zeichnung und Plan werden zur öffentlichen Einſicht ausgelegt, 
und zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein⸗ 
wendungen ein Termin anberaumt. Die größte Privat⸗Schlacht⸗ 
bausanlage in dem Stadttheile am rechten Ufer der Warthe be⸗ 
ndet ſich auf dem Streichſchen Grundſtücke in der Venetlaner- 
raße, wo von etwa 20 Fleiſchermeiſtern geſchlachtet wird. In dem 
Stadttheile am linken Ufer der Warthe befinden ſich zwei größere 
Privat⸗Schlachthaus⸗Anlagen am e der Schlfferſtraße. 

* Handelskammerwahlen. Am 13. d. Mts. find ſechs neue 
Mitglieder für die Handelskammer zu wählen, und zwar ſcheiden 
Ende d. J. die Herren Fabrikbeſitzer Cegtelski, Kaufmann B. 
Kaufmann N. J Neufeld und Mühlenbe⸗ 
ſitzer W. Braun aus, während die Herren Dr. v. Lebingski 
und Stadtrath A. Kantor o pics im Laufe des Jahres ihre 
Aemter als Mitglieder der Handelskammer niedergelegt haben. 
In der geſtern im Reſtaurant Monopol abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung zur Beſprechung der Wahlen wurde auf Vorſchlag des Vor⸗ 
figenden die Wtederwahl der 4 ausſcheldenden Mitalieder ber 
ſchloſſen, und an Stelle der beiden zurückgetretenen Handelskammer⸗ 
Mitglieder die Herren Bankdirektor Dr. Kuſztelan und Wein⸗ 
händler Ribbeck als Kandidaten aufgeſtellt. 
* Verein zur Förderung des Deutſchthums in den Oft: 
marken. Die Vorſtandspoſten und Zahlſtellen des Vereins ſind 
nun vollzählig beſetzt. An Stelle des verſtorbenen Majoratsherrn 
v. Witzleben iſt Fabrlkbeſitzer Göcke, Montwy bei Inowrazlaw, 
175 ſtellvertretenden Vorſitzenden und an deſſen Stelle Ritterguts⸗ 

eſitzer Fallenthal⸗Slupowo in den Vorſtand des Bezirks Brom⸗ 

berg gewählt worden. Geſchäftsführer für die Oſtmarken iſt von 
Binger, Poſen, Wilhelmsplatz 17, Zahlſtellen ſind außer den Orts⸗ 
ruppen die Provinzlal⸗Aktlenbank zu Poſen und die Direktion der 
iskontogeſellſchaft zu Berlin. 

* Hinſichtlich der Veränderung von Amtsbezirken hat 
der Miniſter des Innern in einem Spezialfalle entſchieden, daß 
von der Anhörung der Amtsausſchüſſe nicht abgeſehen werden 
könne. Der Umſtand, daß die — 1 1 Gemeindevorſteher, Ge⸗ 
meindevertretungen und Gutsvorſtände erhebliche Einwendungen 
gegen eine beabſichtigte Amtsbezirksänderung nicht gemacht hätten, 
entbinde nicht von der Vorſchrift des § 49 der Kreisordnung, nach 
welcher bie „Betheiligten“, alſo auch die Amtsausſchüſſe, gehört 
werden müſſen. 
n. Der ® 
Dezember, im Vereinslokale ſeine 3. ordentliche Sitzung ab. 5 
„Der 


ofener Lehrerverein hält Sonnabend, den 15 


— 


der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Herrn Gutſche: 
erſte deutſche Sprachunterricht nach der direkten Methode utra⸗ 
quiſtiſcher Schulen“ 
z. Eine Bedürfniſfanſtalt wird nun auch in der Mittelgaſſe 


am Alten Markt aufgeſtellt. 

2. Aus Jerſitz. Mit der Kanaliſation der Thiergartenſtraße 
iſt geſtern begonnen worden. — In der Buker⸗ und Marienſtraße 
find die dort noch ſtehenden Petroleumlaternen, welche dem Militär⸗ 
fiskus gehören, geſtern entfernt worden. — Verhaftet wurde geftern 


Abend ein Maurer, welcher ſeine Frau mißbandelte. 


Polniſches. 

Poſen, 11. Dezember. 

a 17 Sitzungsſaale des Vereins der Freunde 
Wiſſen haft hielt am 10. d. Mts. Sanitätsrath Dr. Köhler einen 
Vortrag über die „Bergleute in Zakopane, deren Sitten un 
Gebräuche.“ Der Vortcagende, der ſich mit Vorliebe mit dem 
Leben und Hausgewerbe der Zakopaner Bergleute befaßt, ſtellte in 
ſeinem inhaltsvollen Vortrage das Leben und die Beſchäftigungen 


der 


der Bergleute von Tatra dar, welche den maleriſchſten Theil Polens 
bewohnen, erläuterte deren Gewohnheiten und Sitten von früher 
und jetzt und belebte ſeinen Vortrag durch Vorzeigung prächtiger 
äuslicher Arbeiten der Bergleute, welche ſeitens des Publikums 
allgemeine Bewunderung und Theilnahme erregten. Dem Vor⸗ 
Ken —9 150 für den ſehr intereſſanten Vortrag lebhafter Bei⸗ 
all geſpendet. 
p. Anläßlich der geſtrigen Vorſtellung im polniſchen 
Theater zum Gedächtniß des Dichters Adam Mickiewicz war das 
Theater überfüllt; viele Perſonen mußten an der Kaſſe, ohne 
Blllets erhalten zu können, zurückkehren. Sämmtliche Vorträge, 
Männer⸗ und Damenchöre und die lebenden Bilder fanden vielen 
Beifall. Die Arrangements zu der Vorſtellung waren vom Verein 
„Stella“ getroffen. 


p. Verein der Polinnen in Inowrazlaw. Am Sonntag, 
den 9. d. Mts. hat ſich in Inowrazlaw in einer im Lokale des 
Herrn Chojnacki abgehaltenen Berſammlung ein Verein unter der 
Bezeichnung „Verein der Polinnen in Inowrazlaw“ gebildet. Die 
Aufgaben des Vereins find folgende: a. gegenſeitige Bildung im 
Bereich der Wiſſenſchaft und des Frauengewerbes; d Bemühung 
um Verbreitung und Schutz der in Kujawien nicht bekannten und 
nicht gehandhabten Zweige des Hausgewerbes und Hebung des 
Arbeitsverdienſtes der Frauen, ſowie Arbeitsvermittelung; c. Er⸗ 
weckung des Sparſinns unter den Mitgliedern durch Anſammeln 
kleiner Erſparniſſe ꝛc.; d. Pflege des altpolniſchen Charakters; 
e. Ausübung des Einfluſſes zur guten und moraliſchen 
der Kinder; k. gegenjettige Hilfe; g. Veranſtaltung billiger 
foltder Vergnügungen, ſowie Ausflüge. Dieſe Statuten wurden 
von den Verſammelten mit kleinen Abänderungen genehmigt. gu 
dem Verein find 20 Damen beigetreten. Als Präſidentin wurde 
Frau Janczak erwählt. 

p. Turnverein „Sokol“ in Thorn. Am Sonntag fand eine 
Verſammlung zwecks Konftitulrung eines Turnvereins Sokol in 
Thorn ſtatt. Zum Vorſttzenden des neuen Vereins wurde Redak⸗ 
teur Johann Brejski gewählt. An Mitgliedern ſchrieben ſich 31 Per⸗ 
ſonen ein. Der Vorſtand des „Sokol“ beſchloß, ſich an die Stadt⸗ 
verwaltung mit der Bitte zu wenden, ihm einen der ſtädtiſchen 
Turnſäle zu den Uebungen zu überlaſſen. 

U Bromberg, 10. Dez. Als Delegirter für das polniſche 
Wahlkomitee in Poſen wurde der Beſitzer Alexander Siudda 
Goscleradz in der geſtern hierſelbſt ſtattgehabten Polenverſamm⸗ 
lung gewählt. In derſelben ließ ſich auch der Reichstagsabgeordnete 
Leon v. Czarlinski hören und führte aus, daß er durch perſönliche 
Einwirkung auf den Miniſter in der polniſchen Sprachenfrage in 
der Schule gewirkt habe; er führte mehrere Beiſpiele hierfür an. 
Die Verſammlung war von ca. 209 Perſonen beſucht. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 10. Dez. [Der Ausſchuß des Haupt⸗ 
verbandes der landwirthſchaftlichen Lokalver⸗ 
eine Schleſiens!] hielt heute hier eine Sitzung ab. Ja der⸗ 
ſelben wurde u. A. mitgetheilt, daß ſich heute ein Brovinztals 
verband der Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ Vereine 
Schleſiens gebildet habe, wie er in anderen Provinzen bereits 
beſtehe. Der Oberpräſident Fürſt von Hatzfeldt⸗Trachen⸗ 
berg, welcher inzwiſchen in der Verſammlung erichtenen und 
vom Vorfigenden, Oekonomierath Rieger begrüßt worden war, 
hielt eine Anſprache, in welcher er ausführte, daß das land wirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe nicht gedeihen könne, wenn nicht Jeder mit⸗ 
arbeitend für daſſelbde eintrete. Von ihm (dem Oderpräſidenten) 
könnten die Anweſenden überzeugt fein, daß er ſich bei den Ent- 
ſcheidungen, die er innerhalb ſeiner Kompetenz zu treffen haben 
werde, immer die Frage vorlegen werde, wie die Entſcheidung auf 
das landwirthſchaftliche Gewerbe wirken werde. n feinem 
Bericht über feine Informattonsreiſe bezüglich der Spar» und 
Darlehnskaſſenvereine gab der Vorſitzende der Anſicht Ausdruck, 
daß die Löſung der Perſonalkreditfrage dringender und auch leichter 
loͤsbar fet, als die Realkreditfrage. Ferner wurden folgende Anträge 
verſchiedener Lokalvereine angenommen: 1) beim Centralverein 
vorſtellig zu werden, daß bei beſtehendem Rotz verdacht die 
Impfung mit Malein ſofort obligatoriſch angeordnet werde, 
damit durch dieſes Verfahren, welches ein ſicheres Mittel bildet, 
den Rotz feſtzuſtellen, die Dauer der geſetzlichen Sperrzeit 
event. um drei Monate herabgeſetzt werden kann; 2) den 
Centralverein au erſuchen, darauf hinzuwirken, daß der 

auftirbandel bezw. der Handel mit Schweinen im 
mherziehen mit Rückſicht auf die fortwährende Gefahr der 
Seucheneinſchleppung ganz verboten werde; 3. an zuſtän⸗ 
diger Stelle hinzuwirken auf die Ausſetzung eines 
reiſes dafür, daß die Lupine durch Beleitigung der Alka⸗ 
lolde zu einer brauchbaren Futterpflanze veredelt 
werde. — Ferner war beantragt, der Centralverein ſolle bei der 


kal. Regierung um den Erlaß einer Verordnung vorſtellig werden, 
nach welcher die Vermiethung des Geſindes in der 
ovinz nach einer beſtimmten einheitlichen Regel zu erfolgen 
habe. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, dagegen beſchloſſen, dahin 
zu wirken, daß die Form der Geſindevermiethung, wie ſie im 
Kreiſe Trebnitz Geltung hat, durch Provinzlalverord⸗ 
nung in der ganzen Provinz eingeführt werde. — Betreffs eines 
Antrages, an maßgebender Stelle dahin zu wirken, daß im land» 
wtrihſchaftlichen Gewerbe fämmtliſche Arbeiter, gleichviel in 
welchem Betriebe dieſelben beſchäftigt find, bei event. Unfällen An⸗ 
ſpruch auf Unfallrente haben müſſen, wurde, da die Mei⸗ 
nungen darüber ſehr auseinander gehen, der Vorſtand beauftragt, 
dieſer Frage näher zu treten und im „Feierabend des Landwirths“ 
us kunft zu erthellen. 


Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 
59. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Sophie ſtand in ſprachloſer Beſtürzung vor dem Bilde. 
Was ſollte das heißen? Warum hatte er das Porträt der 
Sängerin hier aufgeſtellt als die Krone aller Schätze, die 
dieſes mit Koſtbarkeiten fo reich ausgeſtattete Haus ſchmückten? 
Was konnte Sefton zur Ausſtellung dieſes Porträts einer 
ſolchen Perſon bewogen haben? 

Sie bereute, die Einladung angenommen zu haben. Aber 
die Damen Montford und Lady Hartley befanden ſich hier, 
füglich konnte es nicht unſchicklich fein, daß auch fie ge⸗ 

mmen war. 

„Finden Sie das Bild ähnlich?“ fragte Sefton, der, 
pa einen hohen antiken Stuhl gelehnt, lächelnd auf das 
chöne Porträt blickte. 

„An der Aehnlichkeit iſt wohl kein Zweifel“, ſagte Sophie. 
„Aber das Geſicht iſt entſchieden vulgär — hübſch allerdings, 
doch unverkennbar plebejiſch.“ 

„Jawohl, plebejiſch; aber das iſt eben das Schöne 
davon. Da finden Sie noch die unverfälſchte Natur und 
Friſche einer geſunden, von keiner Philoſophie angekränkelten 
Generation. Es iſt der reinſte Typus einer Waffe von 

iſchern und Seeleuten, die auf dem Meer und unter freiem 

iumel ein geſundes und einfaches Leben geführt haben. Ein 
ſo ſchöner Typus kann ſich nicht in der Treibhausatmoſphäre 
unſerer gebildeten Kreiſe entwickeln.“ 


Be 


f 
f 
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„Sie ſcheinen ein großer Bewunderer von ihr zu fein.“ 
„Ja, ich bewundere ſie ſehr. In der letzten Zeit iſt 
zwiſchen Ihnen und mir, Fräulein Marchant, ein ſo freund⸗ 
ſchaftlicher Verkehr eingetreten, daß ich mir wohl die Freiheit 
geſtatten darf, zu Ihnen wie zu einer Freundin zu ſprechen. 
Ich bin ein enthuſiaſtiſcher Bewunderer von ihr ſeit ihrem 
Debüt im Apollotheater. Anfänglich intereſſirte ich mich mehr 
für ihr natürliches freies Auftreten, dieſe ganz neue Art, ſich 
auf der Bühne zu zeigen, als für ihre Schönheit. Ich ging 
immer wieder ins Theater, wenn ſie ſang, ohne die geringſte 
Idee einer Gefahr, bis ich unvermuthet ihr Sklave wurde. 
Ich liebe ſie, wie ich nie zuvor geliebt habe, ſelbſt nicht, als 
ich Ihre reizende Schweſter zu lieben glaubte. Ein wankel⸗ 
müthiges Temperament und der ſelbſtſüchtige Wunſch, mir meine 
Freiheit zu bewahren, hatten über jede frühere Neigung meines 
Herzens den Sieg davongetragen. „Gegen dieſe da“, ſagte er, 
auf das lachende Geſicht in dem Bilde deutend, „war alle 
Klugheit machtlos. Ein anderer Mann von meiner Stellung 
würde vielleicht verſucht haben, fie mit unehrenhaften An- 
trägen zu gewinnen, mir aber lag eine ſo niedrige Geſinnung 
ern.“ 

Sophie wurde purpurroth und dachte an die alte dunkle 
Geſchichte von der Pächterstochter, welche die alte Nanny ihr 
erzählt hatte. 

„Ich wollte ſie nicht durch ehrloſe Anerbietungen be⸗ 
leidigen“, fuhr Sefton fort, „obwohl ich wußte, daß ſie die 
utter eines namenloſen Kindes iſt. Was gelten einem Manne 
ſoziale Vorurtheile, wenn es ſich um ſein Alles auf der Welt 
ſein einziges Lebensglück handelt? Ich warb um ihre Hand 


und bot ihr eine Stellung in der Geſellſchaft und meine leiden⸗ 
ſchaftliche Liebe — ich hätte ſie auf Händen getragen — und 
ſie gab mir einen Korb“. 

„Sie gab Ihnen einen Korb?“ rief Sophie, außer 
ſich vor Erſtaunen. „Die Perſon iſt wohl nicht recht bei 
Sinnen?“ 

„So ſcheint es faſt, nicht wahr, Fräulein Marchant? 
Daß ein italieniſches Bauernmädchen, die nichts weiter hat, 
als ihre ſchöne Stimme, ihr hübſches Aeußere und die un⸗ 
eſicherte Exiſtenz einer Operettenſängerin, einen engliſchen 

delmann mit bedeutendem Grundbeſitz abweiſt, dünkt Ihnen 
Wahnſinn. Und doch iſt es wahr. Können Sie wohl den 
Grund errathen?“ 

„Ich kann es mir nicht anders erklären, als daß ſie eine 
alberne Närrin iſt“, ſagte Sophie. Sie war zu empört, daß 
Signora Vivanti Seftons Liebe beſaß, um ihr dankbar dafür 
zu ſein, daß ſie auf ihn verzichtet hatte. 


„Alles hat ſeinen Grund“, ſprach Sefton weiter, nachdem 
er ſich durch einen Seitenblick nach dem Saal überzeugt hatte, 
daß niemand in der Nähe der Thür war. „Signora Vivanti 
hat mich nicht gewollt, weil ein Anderer ihre Liebe beſitzt, der 
ſie ſchon in Venedig kannte und ſie von dort nach London 
brachte, ihr hier die Wohnung miethete, die ſie noch heute inne 
hat, und ſie für die Bühne ausbilden ließ, und der — ver⸗ 
zeihen Sie, Fräulein Marchant, wenn ich auch das noch hin⸗ 
zufüge — der ihres Sohnes Vater iſt.“ 

Beleidigt trat Sophie einen Schritt zurück und warf ihm 
einen zornigen Blick zu. a 


* Gleiwitz, 9. Dez. [Zwei Menſchen verbrannt.) 
In der heutigen Nacht brannte auf dem Rangirbahnhofe ein von 
der Bahnverwaltung für ſpäter zum Abbruch beſtimmtes Wohn⸗ 
haus nieder. In demſelben wurden bis jetzt die auf dem Rangir⸗ 


Mufikſchrlfiſteller. Seit 1865 war er Vorſitzender des Berliner 
Tonkünſtler⸗Vereins; 1879 half er den Muſtklehrerverein be- 
gründen. — Am Freitag iſt der königliche Kammervirtuos Prof. 
Paul Wieprecht im 55. Lebensjahre, ebenfalls plötzlich, 
orben. 


hahnhof beſchäftigten Erdarbeiter aus Galizien beherbergt. Beim ſtorb 


Ausbruch des Feuers ſchlieſen darin bereits drei dieſer Schacht⸗ 
arbeiter, von denen zwei betrunken geweſen ſein ſollen. Als ſie 
geweckt und auf die Feuersgefahr aufmerkſam gemacht wurden, 
ſagten fie in ihrem Dufel: „Mags brennen, wo es will, wir 
ſtehen nicht auf.“ Kurze Zeit darauf ſtürzte das Häuschen zu⸗ 
ſammen und begrub die beiden Arbeiter unter den brennenden 
Trüm mern. Ihre halbverkohlten Leichname wurden in die Leichen⸗ 
balle geſchafft. (Bresl. Ztg.) 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Der Marine⸗Etat wird ſehr wabrſcheinlich wieder zu 
beftigen Auseinanderſetzungen im Reichstag führen, da er in 
feinen einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats und dem Extra⸗ 
ordinartum mit einer Erhöhung von 7141050 Mark abſchließt 
und auch die fortlaufenden Ausgaben des ordentlichen Etats um 
5 298 532 M. höher find, als im letzten Etat. Von dteſen letzteren 
Ausgaben werden ſich nur kleine Poſten ſtreichen laſſen, da fi 
die Fuse and 8e auf den Betrieb der Flotte, der Inſtandhaltung 
der Flotte und Werftanlagen, das Waffenweſen und die Befeſti⸗ 
gungen beziehen. Vielleicht kann die geplante Erwelterung in der 
Indienſthaltung der Schiffe etwas eingeſchränkt werden, indeſſen 
erfordern ſchon die japaniſch⸗chineſiſchen Streitigkeiten ſowie die 
Kämpfe in Südamerika eine erweiterte Indienſtſtellung von Schiffen 
und die Anſprüche unſerer Kolonien dürfen in dieſer Beziehung 
auch nicht vernachläfitgt werden. Die Auflöſung des ſtehenden 
Kreuzergeſchwaders im letzten Jahr hat bekanntlich im Auslande 
keinen guten Eindruck gemacht und wird zu Gunſten des deutſchen 
Anſehens und des deutſchen Handels doch wohl wieder redreſſirt 
werden müſſen. Deshalb iſt es auch erfreulich, daß die Marine⸗ 
ee. auf den Plan einer großen Panzerflotte verzichtet zu 
haben ſcheint und ihr Augenmerk mehr auf die Vervollſtändigung 
der Kreuzerflotte richtet, weiche unſern Verhältniſſen mehr 
angemeſſen iſt, als eine Flotte von Panzerkoloſſen, für die wir nur 
in den heimiſchen Gewäſſern Verwendung haben könnten. Für 
den Bau großer Panzerſchiffe wird keine Forderung erhoben, da⸗ 
gegen werden an neuen Schiffen verlangt: ein Kreuzer 
1. Klaſſe „Erſatz Leipzig“ (1. Rate 1 Million), 3 Kreuzer 2. Klaſſe 
„K“ und „L“ und „Erſatz Freya“ (1. Rate von je 2 Millionen), 
ein Torpedo⸗Diviſionsboot (1. Rate 500 000) und 8 Erſatztorpedo⸗ 
boote (1. Rate 44000 000 Mk.). Außerdem wird ein Poſten zur Er⸗ 
neuerung von Maſchinen und Keſſeln der Schiffe der Sachſenklaſſe 
(1. Rate 1640 000 M.) neu verlangt. Die Neuforderungen für artil⸗ 
lexriſtiſche Ausrüſtungen bereits bewilligter Schine werden ſich kaum 
von der Hand weiſen laſſen. Es kämen hier nur die Neuforderun⸗ 
gen für die 4 Kreuzer in Betracht. Auch die Vervollſtändigung 
der Torpedobootflotille erſcheint nicht über den Rahmen der ſach⸗ 
gemäßen Entwickelung unſerer Flotte hinausgehend. Was nun die 
Kreuzer anbelangt, ſo ſind wir der Meinung, daß dieſelben im 
Intereſſe unſerer auswärtigen politiſchen und wirthſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen bewilligt werden müſſen. Der Bau großer Panzerſchiffe 
würde uns weit bedenllicher erſcheinen, da dieſe nur in wirklichen 
Seekriegen und Seeſchlachten von Werth find, die für Deutſchland 
kaum in Frage kommen können. Die ſchnellfahrenden Kreuzer 
jedoch find in dem überſeeiſchen Friedensdienſt hauptſächlich zu 
verwenden und kommen namentlich unſeren Handelsbezſehungen 
und dem Schutz der Deutſchen in fremden Ländern zu Statten. 
Die Frage der Kreuzer liegt daher unſeres Erachtens nach ganz 
anders, wie diejenige der . Während dieſe im 
Frieden nur Uebung fahrten in heimſſchen Gewäſſern vornehmen 
und im Krlegsfall von zweifelhaftem Werth ſind, dienen die 
Kreuzer den lebendigen Intereſſen des deutſchen Handels und der 
deutſchen Induſtrie, während fie auch im Kriege weſentliche Dienſte 
zu leiſten im Stande find. Da Deutſchland nun einmal keine große 
meerbeherrſchende Seemacht werden kann, ſo ſoll es ſich auf einen 
wirkſamen Küſtenſchutz im Kriege und wirkſamen Schutz des 
deutſchen Handels und Verkehrs im Frieden und im Kriege be⸗ 
ſchränken. — Die Mehrforderungen des außerordentlichen Etats 
werden zum größten Theil zurückzuführen ſein auf die geplante 
Erbauung eines großen Trockendocks in Kiel und den 

uſchuß an den Staat Bremen bei Aus führung eines Trockendocks. 

b dieſe großen Trockendocks nothwendig find, müſſen die ſachlichen 
Erwägungen ergel en. Der Reichstag hat bereits zweimal die Er⸗ 
bauung ſolcher Trockendocks abgelehnt. 
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Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 11. Dez. Vom Tode 
jäh ereilt wurde am Sonnabend Abend Prof. Dr. Julius 
Alsleben. Er hatte eben eine Rede während eines Feſtmahls 
der Loge „Zu den drei goldenen Schlüſſeln“ beendet, als ein Ge⸗ 
hirnſchlag ſeinem Leben ein Ende bereitete. Profeſſor Alsleben 
wurde am 24. März 1832 in Berlin geboren, ftubirte Orientalta, 
widmete ſich fpäter aber ganz der Muſik als Klavierlehrer und 


„ Ein ftarter Nebel lag während des letzten Sonntags 
über Berlin. In den Abendſtunden, etwa von 5 Uhr ab, ſtei⸗ 
gerte ſich die Dichtiakeit des Nebels bis zur Undurchſichtig⸗ 
kel, namentlich auch in den Vororten, wo man von einer La⸗ 
terne aus die nächſte kaum bemerkte und wo nur ein Orts⸗ 
kundiger mit einer gewiſſen Sicherheit den Weg zu finden ver⸗ 
mochte. Trotz aller Vorſicht ſind im Straßenbahnbetriebe mehrere 
Störungen und Unfälle vorekommen. So ſtieß am Nach⸗ 
mittage gegen 3 Uhr am Kurhaus in Friedenau eine Equipage, 
welche das n befuhr mit einem Dampfwagen pr 
lammen, wobei erſtere leicht beſchädigt wurde; die Inſaſſen blieben 
glücklicherweiſe unverſehrt. In der Goltzſtraße, in der Nähe der 
Pallasſtraße, fuhr eine Droſchke, deren Kutſcher betrunken zu fein 
ſchien und das Glockenſignal ganz unbeachtet ließ, einem Dampf⸗ 
wagen direkt entgegen und wurde bei dem unvermeidlichen Zu⸗ 
ſammenſtoß ſtark beſchädigt, während Kutſcher und Fahrgaſt heraus⸗ 
geſchleudert wurden, aber unverletzt blieben. In Wilmersdorf llef 
ein Dampfbahnzug beim Anhalten auf der Halteſtelle an der 


ch Kalſer-Allee gegen einen dort haltenden Pferdebahnwagen, welcher 


in dem Nebel erbebliche Verſpätung erlitten batte und dort zurück 
geblieben war. Bei dem Anprall kam der Pferdebahnwagen aus 
den Schienen und wurde beſchädigt, wobei ein Fahrgaſt Verletzun⸗ 
gen durch Glasſplitter erlitt. 

enrik Ibſens neueſtes Werk, das Schauſpiel in 
drei Akten „Klein Egolf“, tft ſoeben dem deutſchen Theater zur 
Auffübrung übergeben worden. Das Stück wird im Januar 1895 
zur erſten Vorſtellung kommen. 

Ein neuer Zirkus fol in Berlin auf dem fiskallſchen 
Stätteplatz gegenüber der Nationalgallerie zwiſchen Spree und 
Stadtbahn von Direktor Buſch errichtet und bereits im Oltober 
nächſten Jahres eröffnet werden. Ein Magiſtratsberichterſtatter 
meldet, daß, nachdem von der Stadtverwaltung und der örtlichen 
Straßenbaupollzei die Genehmigung zur Anlage einer Zufahrtſtraße 
von der Burgſtraße aus ertbeilt worden iſt, mit den Ausfüh⸗ 
rungsarbeiten, ſoweit die Witterung dies geſtattet, alsbald be» 
Kae werden ſoll. Der Bau wird in Elſen und Stein her⸗ 
geſtellt. 

Ein ſchwerer Zuſammenſtoß iſt geſtern Nachmittag 
um 5 Uhr zwiſchen einem Omnibus und einem Pferde⸗ 
etiſendahnwagen in der ſtark belebten Potsdamer traße 
zwiſchen Brücke und Platz vorgekommen. Auf dem Wagen 675 
der Linie Schöneberg⸗A exanderplatz fuhr ein vom Potsdamer Platz 
kommender Omnibus mit ſolcher Wucht von vorn auf, daß er ihn 
betriebsunfähig machte. Das die vordere Plattform abſchließende 
Geländer aus ſtarkem Elſenblech wurde an der linken Seite voll⸗ 
ſtändig umgelegt und die auf das Verdeck führende eiſerne 
Treppe zerbrochen und zerbogen. Mehrere Fenſterſcheiben zer⸗ 
plitterten. Beſſer davongekommen iſt der Omnibus, der alsbald 
weiterfahren konnte. Der Kutſcher des Pferdebahnwogens und die 
Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken davon; der Schaffner dagegen 
erlitt an beiden Schläfen Verletzungen. Die Verkehrsſtörung wurde 
ſo groß, daß ſich die Fuhrwerke nur einzeln und mit großer Vorſicht 
bindurchwinden konnten. 

Der Knabe Arthur Techn au, der von ſeiner 
Mutter am letzten Donnerſtag im Hotel Bauer in der Kleinen 
Weauerftraße vergiftet werden ſollte, iſt in der Charité ſoweit her⸗ 
deſtellt worden, daß er ſeiner Großmutter am Sonnabend Nach⸗ 
mittag übergeben werden konnte. Das Kind hatte durch die ätzende 
Flüſſigkeit nur Brandwunden im Geſicht erlitten. 

Die chneiderwerkſtätten im Zuchthauſe 
Moabit, welche für den Fiskus die Bekleidungsſtücke der 
Schutzmannſchaft liefern, haben dem Berliner Pollzeipräſidlum 
bezw. deſſen Bekleldungskommiſſion einen argen Streich geſpielt, 
indem ſie den größten Theil des gelieferten Tuches zu Schutz⸗ 
mannspaletots ſo gänzlich verſchnitten haben, daß dieſelben zur 
Bekleidung als unbrauchbar zurückgewieſen werden mußten. In 
Folge deſſen wartet die Schutzmannſchaft, welche regelmä ßig alle 
vier Jahre Anwartſchaft auf neue Mäntel hat, bereits ſechs Jahre 
darauf, alſo 24 Monate länger, als die Lieferung früher mit an⸗ 
erkennenswerther Pünktlichkeit von der Stadt erledigt wurde. Ge⸗ 
nau dleſelben Verzögerungen, nur in geringerer Belidauer, find 
bei der Lieferung der Anzüge vorhanden. Auch die Fußbeklei⸗ 


— 


dung war ſchon am 1. Oktober fällig — jetzt iſt Weihnachten vor Pri 


der Thür, und die Lieferung iſt noch nicht erfolgt. Alſo zu leſen 
in der Freiſ. Ztg.“ - 

7 Verwahrloſte Kinder. Während der Zeit vom 1. Oktober 
1878 bis 31. März 1894 waren in Preußen 23 252 verwahrloſte 
Kinder in Zwangserziehung untergebracht. Der Zuwachs während 
des letzten Jahres betrug 1388. Von der Geſammtzahl find in⸗ 
zwiſchen 475 widerruflich, 2229 unwiderruflich — gemäß § 10 Nr. 2 
des Geſetzes vom 13. März 1878 — entlaſſen worden, 612 ſind 
verſtorben und 9214 anderweitig, insbeſondere durch Eintritt des 
Endtermins der Zwangserziehung in Abgang gekommen, ſo daß 
ſich am 31. März 1894 noch 10 722 Kinder in Zwangserziehung 
befanden. Hiervon waren untergebracht in Familien 5509, in den 


ver⸗7 


vom Kommunalverband eingerichteten Anſtalten 1261 und in Privat⸗ 
anſtalten 10 722. Die durch die Pflege während des letzten Etats⸗ 
jahres erwachſenen Koſten betrugen für den Kommunalverband 
33936 01 Mark, für den Staat 733 354 30 Mark, zuſammen 
1467 290,31 Mark. Die Verpflegungskoſten für ein Kind auf die 
Dauer eines Jahres find in den Provinzen ſehr verſchieden; fie 
ſchwanken bei der Unterbringung in Familien für Kinder unter 
14 Jabren zwiſchen 98,80 Mark in Hannover und 177,64 Mark in 
der Rheinprovinz, für Kinder über 14 Jahre zwiſchen 2.60 Mark 
in Brandenburg und 217,87 Mark in Hohenzollern⸗ Sigmaringen. 
Bei der Unterbringung in Anſtalten ſchwanken fie zwiſchen 
11556 Maxk in Hobenzollern und 360 Mark in Lauenburg. 

Das 99. Stück von G. v. Moſer iſt am Sonntag zur 
Probeaufführung in Görlitz gelangt. Es betitelt ſich „Die Gene⸗ 
ralin“ und ſpielt in Frankreich. In einem kleinen Badeorte Frank⸗ 
reichs hält ſich eine ſchöne junge Wittwe, Leonie de Bots-Rofs, 
auf, zugleich auch Cora Leblanc⸗Karoſſol, eine von der jeunesse 
d’or&e des Bades gleichfalls umſchwärmte Schönheit. Das kluge 
Kammerkätzchen der Erſtgenannten hat, um unliebſame Freier von 
ihrer Herrin fernzuhalten, das Gerücht ausgeſprengt, ihre Herrin 
ſei verheirathet und „Generalin“. Cora Leblanc giebt ſich für die 
Frau eines „Generalkonſuls“ aus und ſteht eben im Begriff, ihr 
„Generalchen“ das aus Paris zum Beſuch eintreffen ſoll, vom 
Bahnhof abzuholen. Octave Bibo, eine Art Retf⸗Reiflingen, macht 
Cora ſtark den Hof; Gaſton de Wöricourt liebt Leonte, will aber, 
nachdem er in Erfahrung gebracht, daß ſie „Generalin“ ſei, alſo 
einen Mann habe, entſagen und ſchleunigſt nach Paris zurückreiſen. 
In dieſem Stil gebt es nach der Inhaltsangabe des „Berl. Zbl.“ 
weiter. Es entwickeln ſich die üblichen Mikverftändniffe und Ver⸗ 
mwirrungen, bis alles aufgeklärt wird. Herr v. Moſer arbeitet 
immer noch mit den alten verbrauchten Mitteln aber ſein neues 
Stück bat gleichwohl den örligern gefıllen. 

+ Ein indiſcher Fürſt bei dem Waſſermann. Bei Pfarrer 
Kneipp in Wörishofen wetlt gegenwärtig der Maharafa Syajroo 
Gaikwor von Baroda. Dieſer indtihe Prinz kam am 23 Novem⸗ 
ber dort mit ſeiner Gemahlin, feinem Leibarzt Shamſudin Sulemant, 
einem zweiten, engliſchen, Arzt und zwel Dienern, ferner einem 
Vetter mit ſeiner Frau nebſt Dienerſchaft an. Der Prinz und die 
Prinzeſſin find von kleiner gedrungener Geſtalt, von belldrauner 
Hautfarbe, haſelnußbraunen Augen und kabenſchwarzem Haar. 
Der Prinz ißt 32 Jahre alt, von hübſchem Aeußern und ſehr heiter, 
die Prinzeſſin etwas blaß, ſehr niedlich und hat die Stirne mit 
einer Tätowirung verziert. Sämmtliche Perſonen dieſes Cauſes 
ſprechen nur engliſch und gesören der muhamedantſchen Religion an. 
Der Mabaraja in einer der reichſten indiſchen Fürſten; er ſoll ein 
fabelbaftes Einkommen und nach ſeiner eigenen Ausſage die beften 
Jagdgründe Indiens, die ſckönſten Elephanten haben. Er tft ſchon 
ſelt einem Jahre in Europa auf Reiſen und will ſich nun in 
Wörisboſen von einem Nervenleiden kurtren laſſen. 

Ein „Bourbon“ ſucht Stellung. Nachſtebendes Stellen⸗ 
geſuch in den Barter „Petites Affiches“ bat einiges Aufſeben er» 
regt. „Junger Mann von 29 Jahren, ehrlich, von feinem Auf⸗ 
treten, gebildet, franzöſiſch, holländiſch, engliſch deutſch, und ein 
wenig italteniſch ſprechend, als erſter von 343 Bewerbern auf der 
königlichen Kriegsſchule zu Breda (Koninklijte Militaire Akademle) 
aufgenommen, Offizter a. D. der niederländiſchen Armee, einige 
Zeit in Afrika in der Fremdenlegion im Dienſt geweſen, ſucht 
Stellung irgend welcher Art. Makel: Seine Urgroßeltern wurden 
am Ende des vorigen Jahrhunderts aus polttiſchen Gründen hin⸗ 
gerichtet. Seitdem Rehabilitation. Zeuenſſſe zur Verfügung. An⸗ 
erbletungen an Louis de Bourvon, Rue Berthe 16, Paris.“ Der 
Stelliugende iſt Louis de Bourbon⸗Kaundorff, der Enkel 
des Naundorff, welcher ſich ſeiner Zeit bekanntlich wie Hervagault, 
Brumeau, Hébert, für den een Ludwig XVII. ausgab. 
Er bat einem Reporter gegenüber ſeine Abſtammung von dieſem 
Opfer der Revolution und des Schuſters Simon ausdrücklich auf⸗ 
recht erhalten, mit dem Zufügen jedoch, daß er niemals als Prä⸗ 
tendent auftreten wird. 5 

Merkwürdige Schickſalswendung. Aus dem Leben Dr. 
Franz Brentanos, des Wiener Privaldozenten der Philosophie, 
der vor einigen Tagen erklärt hat, Oeſterreich verlaſſen zu wollen, 
erzählt der „Fränk. Kur.“: Brentano hatte während ſeiner Studien⸗ 
zelt am humaniſtiſchen Gymnaſtum in Aſchaffenburg einen jüdiſchen 
Mitſchüler Namens Adler. Den eifrigen Bemühungen Brentanos 
gelang es, Adler zum katholiſchen Glauben zu bekehren. Adler 
wurde nach verichiedenen Prüfungen und Schickſalen, nachdem ſeine 
jüdiſch ſtrenggläubige Familie ihn verſtoßen hatte, katholiſcher 

rieſter, iſt heute Dominikanerpater in Wien und zählt dort 
zu den beſten Predigern. Brentano hat ſeinen kathollſchen Glauben 
eee iſt in Wien wieder beim Theismus des Judenthums 
angelangt. 

Die Leiche des Knaben Raſska, der bekanntlich in der 
Nähe von Altona ermordet wurde, fit, wie der „Hamb. Corr.“ be⸗ 
richtet, am 10. d. Vormittag um 11 Uhr in einem Verſteck auf dem 
Boden des Etabliſſement „Zum Lindenhof“ gefunden worden, 
das dem muthmaßlichen Mörder Gaſtwirth Breitrück gehört. 

Zur Reform der Damenmoden ſchreibt man aus London: 
Hier wo es alle möglichen Ligen giebt, giebt es auch eine Anti⸗ 
Korſet⸗Liga der ſowohl Herren wie Damen angehören. Das 
ſehr vernünftige Motto des Vereins lautet: „Mode ohne Narr⸗ 


„Sie gehen zu weit in Ihren Enthüllungen, Herr Sefton“, 
ſagte ſie eiſig: „ich weiß nicht, weshalb Sie mich zu Ihrer 
Vertrauten wählen.“ ; 

„Verzeihen Sie mir. Sie find jo klug und theilnehmend. 
Ich beſitze keine Schweſter, und es treten zuweilen im Leben 
eines Mannes Kriſen ein, wo er weiblicher Theilnahme bedarf. 
Und noch ein Grund mehr — ein ſpezielles Intereſſe —“ 

Mit gut geſpielter Verwirrung ſtockte er und ſah durch 
die Portiere zu Eva hinüber, die lächelnd in der Gruppe ſtand, 
welche noch immer den Amerikaner umringte. 


Fortſetzung olat. 


Weihnachtsbüchertiſch. 

* Im Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart iſt ſoeben neu 
erſchienen: „Die Couſinen“. Eine Erzählung für erwachſene 
üdchen von T. von Heinz, Verfaſſerin von „Eva“ und „Lebens⸗ 
wege“. Eleg. geb. Preis M. 4.50. „Die Liebe ſiegt“, iſt der 
Grundgedanke des neuen Buches von T. von Heinz: ſie ſiegt über 
die ſtarren Ehrbegriffe und Standesvorurtheile eines Ariſtokraten 
und ehemaligen Offiziers und bewirkt, daß er nach langem Wider⸗ 
ſtand jeinem Sohne den in der Jugend begangenen und längſt 
verbüßten Fehler verzeiht; fie ſiegt in dem Herzen Ruths, der einen 
der beiden Couſinen, eines ſchillernden, koboldartigen Weſens, und 
läßt ſie erkennen, wie ſehr das Beglücken anderer oe eigenen 
Glücke beiträgt. Beſonders anmuthig iſt die Schilderung des 
patriarchaliſchen Familienlebens im Hauſe eines kernhaften, etwas 
altmodiſchen Kaufberrn inmitten der Großſtadt Berlin, in welches 
die lebhafte Ruth wie ein Wirbelwind hineinweht. Sehr ver⸗ 
er iſt die ſanfte und edle Johanna, aber auch in dem Ver⸗ 
ältniß der beiden zu einander ſiegt, die Gegenſätze löſend und 

verſöhnend, die Liebe. a 


* Von Albert Becker, dem berühmten Domchor⸗Dirigenten, 
iſt ſoeben im Verlage von Ries u. Erler in Berlin ein Weih⸗ 
nachtslied aus dem 14. Jahrhundert für eine Sing⸗ 
ſtimme mit Klavierbegleitung (Hoch und Tief à 1.50) erſchienen, 
das in feiner naiven reizenden Melodik und eigenartigen Harmonik 
wohl bald im Allgemeinbeſitz der ſingenden Welt ſein dürfte. 


* Velhagen und Klaſings Weihnachts ⸗Al⸗ 
manach für das Jahr 1894 erſchien ſoeben, an glänzender Aus⸗ 
Rena und gediegenem Inhalt den von der Firma im vorigen 

ahre herausgegebenen, der im Publikum fo viele Freunde fand, 
noch bei Weitem übertreffend. Die fünf Novellen dieſes Almanachs: 
Der Sybarit“ von Ilſe Frapan, „Fritz der Schreckliche“ von H. 
Denartus, „Der Reiſekamerad“ von Friedrich Jacobſen, „Pene⸗ 
lopes Gewebe“ von Ernſt Behrendt und „Es war gut ſo“ von 
Charlotte Nieſe ſind mit gutem Geſchmack ausgewählte Stücke 
erſten Ranges, wie man fie gern auf den Weihnachtstiſch legt 
und ebenſo gern auf dem Welhnachtstiſch findet. Das ſtimmungs⸗ 
volle Einleitungsgedicht iſt von Frida Schanz, andere Beitrage 
haben Hans Hoffmann, Alice Freiin von Gaudy, Johannes Tro⸗ 
jan, Hedwig Gräfin Rittberg, Ernſt Lenbach und Paul von Szeze⸗ 
panskt beigeſteuert. Mit beſonderer Pracht aber find der biogra- 
phiſche Artikel „Hermann Kaulbach“ von A. Spier, der Artikel 
„Prachtfinken“ von Chriſttan Schwarzkopf und eine kunſtgeſchicht⸗ 
liche Plauderei „Unſere Mundtaſſen“ von Hanns von Zobeltitz 
ausgeſtattet. Velhagen und Klaſings Weihnachts⸗Almanach wird 
auch dem anſpruchs vollſten Weihnachtstiſch eine Zierde ſein. 


* Pracht⸗A BC (geb. 4,50 M., kleine Ausgabe kart. 2 M.). 
Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart. — Ein wirklich ebenſo 
amüfantes wie lehrreiches ABC, fo recht geeignet bei den Kindern 
Freude am Lernen zu erwecken und den Schulunterricht wirkſam 
zu en Für Kinder von 5 bis 7 Jahren wirklich zu 
empfehlen! 


* Im Verlage der G. E. Lückerdt'ſchen Buchhandlung (Inh⸗: 

S. Bühling) in Osnabrück erscheinen ſoeben „Ern Weihnachts. 

märchen“, der deutſchen Sugenb gewidmet von R. von E., mit 

Bildern von H. Ungewitter. Der Deckel dieſes Kaiſer⸗Welhnachts⸗ 

büchleins ſtellt die ganze kalſerliche Familie um den Wetihnachts⸗ 

— 1 dar. Der Text iſt mit Bildern verſehen. Preis 
ark 1,20. 


* Das im Verlage don Louis Bock u. Sohn in Ham⸗ 
burg und Seipatg, erſchtenene große Prachtwert „Durch Süd⸗ 
amerika“ von Th. Oblfen, das auf 50 Folioblättern 150 Bilder, 
darunter 17 Vollbilder, in meiſterhaften Heliogravuren enthält, bat, 
feinem köſtlichen Inhalte gemäß, eine geradezu begeiſterte Auf⸗ 
nahme beim Publitum und bei der Kritik Be Ein ge⸗ 
diegeneres Werk für den Weihnachtstiſch läßt ſich kaum denken. 
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt von dem Maler: „Seine ne 
befunden, daß er beſtrebt geweſen tft. daß Cdarakteriſtiſche 
Erſcheinungen, die fen Auge geſchaut, möalichſt treffend wieder⸗ 
zugeben. Daß er ein tiefes poetiſches Empfinden deſttzt, bezeugen 
verſchledene Stimmungslandſchaften, in denen die untergehende 
Sonne und der Mond eine Rolle ſpielen. 

* Wie ſtets ſeit mehr als 30 Jahren erſcheint Anfangs Des 
zember der Zeitungskatalog der Akttengeſellſchaft Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler als ein werthvolles Weihnachtsgeſchenk für die 
Geſchäftswelt. Die handliche Gag ote überſichtliche Anordnung 
des Stoffes, die willkommene Einfügung eines Notizkalenders, die 
umfangreichen Mittheilungen über Vieles im Geſchäftsbetriebe 
Wiſſenswerthe, beiſpielsweiſe Beſtimmungen über Poſt⸗ und Tele⸗ 
araphenweien, den ganzen Relchsbankverkehr ꝛc. find auch in dieſem 
Jahre beibehalten, dabingegen übertreffen Ppier und Druck ſowie 
der äußerſt elegante Einband die früheren en u bedeut 
und machen das Werk zu einem Schmuck jedes Schreibtiſches. 
Wir empfehlen dem inſerirenden Publikum dieſes Werk ganz be⸗ 
ſonderer Beachtung. 
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nz ohne Extravoganz.“ Letzter Tege 3 N 
4 Bet, Bgm; eine Ausbellung bon Damenkleidungsſtücken 2 — 
halten, die noch den Abſichten des Vereins umgeformt worden ſind. 
Biscounteß Haberton hielt die Rede, erklärte aber, Reden würden 
für die Reform der Dan enmoden wenig ausrichten. Immer no 
übe es Unterröcke. Die natürliche Form des Menſchen mit zwe 
einen müſſe auch bet der weiblſchen Kleidung zum Ausdruck 
kommen. Die Damen, welche es in London gewagt haben, ſich in 
der „Reformtracht“ auf der Straße blicken zu laſſen, haben übrigens 
viel Spott und Hohn der Straßenjugend dulden müſſen. 

+ Bei den jüngſten Erdbeben in Italien find folgende 
Städte und Dörfer ganz oder theilweiſe zerſtört worden. Bagnara, 

almi, Sant' Eufemia, San Procopio, Sinopoli, Seminara, 
Melinuccl, Blatt, Santa Cristina und 8 ferner noch 10 bis 
15 kleinere Dörfer. Mehr als 2000 Häufer find unbewohnbar 
oder vernichtet; 40000 Berfonen wurden obdachlos und mehr als 
verwundet. Die Zahl der Todten beträgt bisher 86. Schwer 
beſchädigt find: Sellla, Opido, Treſilico, Reggio⸗Calabria, Catono, 
Gallico, Villa San Giovanni, Vallepodio, Givioſa⸗Jonica, Meſſina 
und Mill azzo. 

Raubmord im Nonnenkloſter. Aus Brüſſel wird der 
„M. Ztg.“ gemeldet: Mehrere vermummte Räuber drangen am 
Sonnabend in das Kloſter der Karmeliterinnen zu Vilvorde ein, 
um das Kloſter zu plündern. Zwei Nor nen wurden von den 
Räubern niedergeſchlagen, die übrigen Nonnen ſchlugen Lärm, 
be S die Räuber die Flucht ergriffen. Von ihnen fehlt 
jede Spur. 

+ Ein Mittel gegen Appetitloſigkeit hat kürzlich, wie 
man cus London ſchreibt, der Engländer Pictet erfunden. Be⸗ 
kanntlich heilte Dr. Chapmann F indem er Eis auf 
das Rückgrat legen ließ. Pictet hat nun folgende Verſuche an⸗ 
geſtellt, und zwar zuerſt mit Hunden. Er warf ſie in eine Wanne 
mit kaltem Waſſer und ſchon nach kurzer Zeit merkte er, daß die 
Hunde Heißhunger bekamen. Er ſelbſt litt ſeit ſechs Jabren an 
Magenſchwäche und gänzlicher Aude er Nun probirte er 
ſeldſt dieſes Mittel, indem er ſich in einen dicken Pelz einhüllte 
und dann in einen Eiskeller hinabſtieg. Kaum war er einige 
Minuten unten, als er bereits Hunger verſpürte; ſchon nach 
8 Minuten ging er wieder binauf und zum erſten Male ſelt 
Jahren aß er ſein Mittageſſen mit Vergnügen und Appetit. 
Seitdem hält er ſich vor jeder Mahlzeit einige | Minuten im Eis⸗ 
keller auf. Seine Appetitloſigkeit und ſeine Magenſchwäche ſind 
gänzlich verſchwunden. Augenblicklich —4 er Vorrichtungen, um 
ein Zimmer zu dieſem Zwecke für feine Patlenten einzurichten. 
Schon wenn man das lieſt, wird einem elskalt.“ 

+ Weitere Pfändung verboten. In der Rue Etienne Marcel 
in Paris, nahe der Börſe, hörten Poliziſten jüngſt Nachts großen 
Lärm, der aus einer Wirthſchaft kam. Beim Eintreten in dieſelbe 
bemerkten ſie den Beſitzer und ſeinen Kellner im Handgemenge 
mit einem Gaſte, der nur mit Hemd und Hofe bekleidet war. Der 
Gaſt hatte kein Geld, um feine Zeche zu zahlen. Auf der Polizei⸗ 
wache erklärte er, daß er bereits in drei verſchiedenen Weinhäuſern 
geweſen jet, wo man ihm in dem einen ſeinen Rock, in dem andern 
ſeine Kopfbedeckung und in dem dritten ſeine Stiefel als Pfand 
abgenommen habe, und nun „ dieſer Wirth ſeine Hoſe, 
was ihm zu arg erſchienen ſei, weshalb er gegen eine weitere 
Plünderung feiner Garderobe neralicen, thatkräftigen Widerſtand 
geleiftet habe. Da hat der Mann icon im Hinblick auf „die 
duten Sitten“ ganz recht gehandelt. 


Tandwirthſchaſtliches. 
* Hagelreichſte Tage und meiſtbetroffene Kreiſe in 
Preußen 1893. Als ungewöhnlich hagelreſche Tage, welche mit 
großen Verluſten verbunden waren, wurden 1893 nur drei, und 
zwar der 20. Juni, 22. Juli und 24. Auguſt ermittelt. Allein 
am 5700 r ve Tage wurden Feldfrüchte im Werthe von 7 
1134 000 M. vernichtet. Davon entfielen allein 92,3 v. H. a 
den n Oppeln, neben welchem höchſtens noch Köslin 
mit 62 112 M. Hagelſchaden in Betracht kommt. Der am 22. Juli 
1893 durch Hagelwetter verurſachte Schaden betrug in den Regie- 
rungsbezirken Königsberg 296 227, Oppeln 245618, Gumbinnen 
82 765 M.; er vertheilte ſich ſehr viel mehr über den Staat als 
jener erſtere. Das Hagelwetter, welches am 24. Auguſt 1893 
niederging, ſuchte beſonders ſtark den Regierungsbezirk Breslau 
heim, auf welchen 62,6 v. H. der ganzen Schadenſumme entfallen; 
außerdem wurde der Verluſt in dem ſchon vorher ſchwer geprüften 
Regierungsbezirke Oppeln auf 234897 M., d. h. 32,2 v. H., ge⸗ 
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Telephoniſche Börſenberichte 
Breslau, 11. Dez. [Spiritusbericht.] Dezember 
50er 49,00 M., do. 70er 29,50 M. Tendenz: 


Hamburg, 11. Dez. 


8,55, Dez. 8,62 ½, Februar⸗März 8,52 ½. 


London, 11. Dez. 


Höher. 
[Salpeterbericht.] Lol 


Tendenz: Feſt. 


6proz. Javazucker loko 12 ½. 


Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 88. Ruhig. 
Börſen⸗Telegramme. 
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Berliner Wetterprognose für den 12. Dez. 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologtſchen 
Depeſchenmaterlals der Deutſchen See warte privatlich aufoeßen 


Ein wenig wärmeres, zeitweiſe heiteres, zeitweiſe neb⸗ 
liges Wetter mit ſchwachen ſüdlichen Winden; keine oder 


unerhebliche Niederſchläge. 


Marttberidte. 


* Breslau, 11. Dez. 
ſchwach behauptet. 


Weinen ausreichend zugeführt und nur billiger verkäuflich, 
weißer per 100 Kilo 13,20—13,5, M., gelber per 100 Kilo 13,10 bis 


Privatbericht.] Bel reichlichem 
Angebot war die Stimmung ſehr ruhig und Pretiſe haben ſich 


t F 


45 Obr. ib br 103 50/103 50 


x Er ö 


15 1110 E — aare b 
100 Kilogr. 9.60—10 69 1165013401400 Ml., feinste da 
— Dafer in matt. Stimmung, per 100 Kilo 1090—11.20—11.30 
Mk. — Mais ohne Frage, per 100 Etlogr. 11,50—11,75 M. — 
Erbſen ſchwer verkäuflich, Kocherbfſen per 100 Mlo= 
gramm 135) bis 14,00 Mark. Viktoria ⸗ 16,00 bie 16 50 
Mark. Fnttererdſer 11,00- 12,00 bis 12,50 Mark. 
Bobnen fait ohne Angebot, ver 100 Kile gramm 17,00 bis 18.00 
bis 19.00 Me. — Lupinen ſchwer verkäufl., gelbe 7.50 —7,75 M., 
blaue 7,00 —7,25 M. — Wicken wenig Umfatz, per 100 bus 11—12 
bis 13 M. — Schlaglein bei ſtarkem Angebot Fnbis. per 100 
Kilo 17—18—19—19,25 M., feinſter über Notiz. Winterraps 
wenig angeboten, ver 100 Kilogr. 16,90 —17,.90— 18,60 Mark. — 
Winterrübſen rubig, per 100 Kilogramm 16,70 bis 
17,70—18,10 Mark. — Sommerrübien nk bördenben. = — 
Hanfſaat ruhig, rer 100 Kilo 15.5)—16.00 M — Ra 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 1000 10.50 . 
— Leinkuchen ſehr ruhig, per 100 Neem ſchleſiſcher 11,75 
bis 12,00 Maxt, fremde 11,60 bis 1200 Wark. — Palmkeru⸗ 
kucher ruhig, ver 100 Kilogramm 9 75 bis 10,25 Mark. — 
Kleeſame ſchwach. Umf., rother p. 50 Kilo 40—50—55— 59 M., 
82 über . g 0 15 Zufuhr, per 50 Kilo 40—50—70 
Schwediſcher Kleeſamen wenig Umf., pr. 50 Kilo 
9085 99. 5 — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kllo 
40—48—50—51 M. — Gelbtlee per 5 Kilogr. 18 bis 20 bis 
23 M. — Tymothee per 50 Kilogr. 20—-25—30 M. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗ Notirungs⸗Kommiſſton. 


Feſtſetzungen 


der 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen weiß 


Welzen geld 
Roggen [ bro 
Gerſte 100 


Raps per 100 Ktlo fein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,00 M. 
an Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, ordinär 


eu, 2,3)—2,70 M. pro 50 Kilogr. 
troh per Schock 20,09—24, 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlmarkt. e e e 1 ver 

Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,25—22,75 W 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 1925 19,75 
Mt. Wetzentleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
8 baue Fabrikat 7.00 —7,40 Mk., b. ausländiſches * — 
6,60—7,00 Roggenmehl, ſein per Brutto 100 Kilo 
inkl. Sack = 00 17,50 Mk. $utterme I per Netto 1 
Kilogr. in Käufers Säcken; a. dische Fabrikat 7,20—7,60 M. 
b. ausl. uni 6,89 —7,20 Mk. 


8 rie Ik a ſt e n. 

Alter Abonnent. Haben Sie den betreffenden Artlkel in 
Nr. 832 u. B. wirklich geleſen? In demſelben iſt faſt genau das 
geſagt, was Sie jetzt in Ihrem . 5 wir ſehen 
daher von einem Abdruck Ihrer Zuſchrift ab. 

J. P. Samter, Wenden Sie ſich mit Ihrer Anfrage be⸗ 
züglich des Stammbaumes an das königliche Heroldsamt in Berlin. 
Ihre zweite Frage wird in den nächſten Tagen beantwortet. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 11. Dezember wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Arbeiter Ernſt Deichſel mit Michalina Sepotanskl. 


Geburten. 
Ein Sohn: Schneider aver Balwinskl. Bäcker Syl⸗ 

veſter Ses Schusmacer Martin Kkiſzka. 

e Tochter: Schiffseigener Paul Boiclehomätt Flſcher 

Theofil Rawlich. Sroihtentunider 7 


St efälle. 
Eiſenbahn Hilfsbremſer Neo Gatsch 31 J. ya. Lampkowskt 
3 Monate. 


60 pf 


bis Mk. 18,65 p. Meter — ab 
Fabrik, 


Seid. Ballſtoſſe 


meiner eigenen 


ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18 68 v. Meter — 


Pei Fecht karrlert, gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
eſſins etc.) 

Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 —18.65 Seiden⸗Grenadines v. Mk. 5 
Seiden⸗ 8 Robe „ 13.80-68.50 | Seiden-Bengalines „ „ 195- 9.80 
Seiden⸗Foulards „ 95 Pfge.— 5.85 Seiden Surahs „ „ 1.35 — 6.30 
Seiden⸗ — * „ 60 „ — 3.15 | Seiden-Faille frangaise „ „ 2.45 — 9.85 
Seiden Merve „ 75 „ — 9.65 Seiden-Cröpe de Chine „ „ 235 -10.90 
Seiden Ballftoffe 3.60 „ was Seiden⸗Foulards japan., „ 145— 5.85 

p. Meter. 


Seiden ⸗Armüres. Monopols, 


Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, 


Moscovite, Maroellines, 


ſetdene Steppdecken⸗ und Fahnenſtoffe etc. etc. vorto⸗ und ſteuerfrei ins Haus. ne und 
Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Seiden-Fabrik d. 


Henneberg, Zürich (L & K. Hofer) 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in das Han 
dels⸗, Genoſſenſchaf 8⸗, Zeichen⸗ u. 
Mufterregtiter, ſowie die Eintra⸗ 

Im Jahre 1895 werden don] gungen 1 die Ausſchlle⸗ 
dem unterzeichneten Gericht: hung oder Aufhebung der ehe⸗ 
die Eintragungen in das Han⸗ 8 8. 1928 bn werden 


Bekanntmachung. 


f ter⸗ s Jahr 1895 von dem unters 
Könige, 5 Gen 1 ze zeichneten Amtsgericht veröffent⸗ 
im Deutihen Reichs: An» licht werden durch: 
ir e er n 
in der „Poſener Staatsanzeiger, 
u 
Zeitung“, 9. bie „Poſener Zeitung 


die Ondeutſche Preſſe, 
das Mogilnoer Kreisblatt 
(Tremeſſener Bettung). 

Die Bekanntmachung betref⸗ 
fend kleinere Genoſſenſchaften 
werden lediglich im 8 
Reichsanzeiger und im Mogil⸗ 
noer Kreisblatt a 
Zeitung) erfolgen. 

Tremeſſen, den 6. Dez. 1857 


Käniglices Autsgericht. 


im Bromberger Togeblatt, 3. 
die Eintragungen betreffend! 4. 
kleinere Ken fie geen nur 
im Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 
und im Oborniter Kreisblatt 
Öffentlich tketannt gemacht werden. 
Obornik, den 5. Dez. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am 28 Dezemder 1894, Vor⸗ 
mittags 12¼ Uhr, werden 600 
Kilogramm faffixter Akten von 
dem unterzeichneten Amtsgericht 
durch den Erſten Gerichtsſchre 
her⸗Sekretär Bock im Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 3 meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Der Erſteher iſt 
verpflichtet die erſtandenen Akten 
einſtampfen oder ſonſt wein 
zu laſſen. 

Obornik, den 8. Dez. 1804 


Königliches Amtsgericht. 
Verkäufe  Verpachtungen 


Ein kleines gut eingeführtes 
Cigarrengeſchäft 


iſt günſtig zu verkaufen. Billige 
Miethe. Reflektanten erfahren 


Haus ⸗Verkauf. 


Das zur Tiſchlermeiſter und 
Gaſtwirth Leopold Nerlich⸗ 
ſchen n gehörige 
Grundſtück Koſten Nr. 140, auf 
welchem Jahre hindurch Tischlerei, 
Gaſtwirtöſchaft mit 6 Fremden⸗ 
zimmern und . 
betrieben wird, beabſichtige i 
freihändig. mit oder ohne In⸗ 


ventar an den meiftbietenden zu Off. u 


verkaufen. Das Grundſtück iſt 


968 zur Gebäudeſteuer mit einem 


Nutzungswerth von 2 ran 
veranlagt. 5972 
Auskunft ertheilt 21 nimmt 
Angebote bis zum 27. Dezem⸗ 
ber 1894 entgegen 
Der Konkursverwalter 
J. Luſtig in Koſten. 


Jagd. 
Verkaufe 2 Bilder. Seeadler 


plaſtiſch, natürlich, ausgelegt. 
Größe 80 X 90 em. 15994 


Schäfer, Poſen, 


Näheres unt. D. Z. Exp. d. Ztg.] vor dem Dat wie Stadt 


reslau. 


Ein größerer, gut erhaltener 
Handwagen, 
mit Deckel 8 2 billig 


Anderer Unternehmen halber 
tft mein gut eingeführtes De⸗ 
ſtillations⸗ und Cigarren⸗ 


nur Engros⸗Geſchäft zu ver⸗ 

kaufen. Uebernahme por ſofort zu J0 80h 1 30 er 

ober funexgalt 4 Wochen. Ka⸗ Jolowiez, 
pit + 3 ur 7 ee 15984 9 
nahme erforder men VERTETTTR Ges 
durch Gelegenpeit ſehr bing DATZEL Kanarienvögel. 
Paſſend auch für einen jungen | hochfeine Sänger, Lichtichläner, 


Mann, welcher ſich etabliren will. öfters men find eingetroffen 
F. 601 erb. Exp. d. Ztg. in Streiters Hotel, Viktorta⸗ 
ſtraße 25. 16012 
H. Breitenſtein, Harz. 
2 neue Zithern m Au 
zum Gelbitunterricht, und 
30 M., eine alte Biolne 8 8 M., 
eln B. Piston, wenig gebraucht, 
für 20 M. zu verlaufen. 15980 
Schöppe, 
Königsplatz 2. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


Suche 


mit 25—40 000 M. Anzahl. 


k. qutes Haus i. Poſen 


zum Kauf. C. A. 15 poſtlagernd 


Sulencin, Bez. Poſen. 15956 
Ein noch gut ethaltenes 
Fe um zu —— gelucht, f ker, 
. Exped. dieſer Zeitung unter wi 4 
wir m 1 18978 ilhelmsplatz 14 15:27 


2 


Bekanntmachung. 


n unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 582 heute die 
durch die notartelen Verträge vom 16. Auguſt und 24. September 
1894 unter der Firma: 


Trachenbetg⸗Militſcher⸗Kreisbahn⸗Aktiengeſelſſchaft 


. en Sitze in Poſen gegründete Aktiengeſellſchaft eingetragen 
worden. 
Der Gegenſtand des Unternehmens iſt der Betrieb der von 
Trachenberg äber Milttſch nach Sulmierſchütz mit einer Abzwei⸗ 
gung nach Prausnitz zu erbauenden Kleinbahn für die Beförderung 
von Perſonen und Gütern mittels Dampfkraft. 
Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 1600000 Mark 
und iſt zerlegt in 700 
tätsaktien über je 1000 Mark. Die Aktien lauten auf den Inhaber 
und find ſämmtlich von den Gründern übernommen worden. 
Der Vorſtand der Geſellſchaft beſteht aus zwei von der Ge⸗ 
neralverſammlung zu erwählenden Dixektoren. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft ſind nur beide Direktoren 
denen eie befugt. 
ſe Generalverſammlungen finden nach den Beſtimmungen 
des Vorſtandes in Berlin, Poſen,⸗Trachenberg oder Militſch ſtatt 
und werden durch einmalige Bekanntmachung im Reichsanzelger 
oder Militſcher Kreisblatt berufen. 
Die von der Geſellſchaft ausgehenden Bekanntmachungen er⸗ 
folgen durch den Reſchsanzeiger und das Militſcher Kreisblatt. 
Von den Gründern hat die Firma Schneege & Co. hier 
als Einlage in die Geſellſchaft ihre Rechte und Pflichten aus dem 
mit dem Kreiſe Militſch⸗Trachenberg geſchloſſenen Vertrage vom 
26. August 1893 ſowie die nach dieſem Vertrage und der Genehmi⸗ 
ungsurkunde vom 3. Auguſt 1894 berzuſtellende Kleinbahn einge⸗ 
agel ne ch empfängt dafür 1596000 Mk. in Aktien der 
Geſellſchaft und zwar: 
e 700 Stück Stammaktien 
896 Stück Prloritätsaktien 
zuſammen 1585 Stuck à 1000 M. = 1 596 000 Mark. 
Die von den übrigen vier Gründern einzuzahlenden 4000 M. 
ſind voll eingezahlt. 
Die Gründer der Geſellſchaft find: 

1. der Kaufmann Georg Schneege als perſönlich 
haftender Geſellſchafter der Kommandftgeſellſchaft 
Schneege & Co., 

. der Kaufmann Gustav Breiter, 
der Kaufmann Hermann Schoening, 
der Kaufmann Hans Kantorowiez 1 
„der Kaufmann Martin Lesser als Mitinhaber der 
e Handelsgeſellſchaft Hartwig Mamroth 
0.5 
ſämmtlich zu Poſen. 
Den Vorſtand bilden: 
1. der Kaufmann Gustav Breiter. 
2. der Bauunternehmer Theodor Klose, 
ſämmtlich zu Poſen. 
Der erſte Aufſichtsrath beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
1. dem Grafen v. Maltzahn zu Schloß Milttich, 
2. dem Rittergutsbeſitzer v. Heydebrand und der 
Lasa zu Klein⸗Tſchunkawe, 
3. dem Generalkonſul Eugen Landau zu Berlin, 
= dem Regierungsrath Magnus zu Berlin, 
6. 
72 


N= 


dem Baurath Griebel zu Berlin, 
dem Kaufmann Georg Schneege zu Poſen, 
dem Fürſtlich Hatzfeldſchen Rentmeiſter Jann zu 
Trachenberg. 
Als Reviſoren des Gründungs vorgangs haben fungirt: 
1. der Kaufmann Ludwig Mannheimer. 
2. der Bücherreviſor Scherk, 


beide zu Poſen. 
A Poſen, den 9. Dezember 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Publikum bei 
Weihnachtseinkäufen auf mein 


Colonialwaarengeſchäft N 
ſowie auf mein reichhaltiges Lager von 15996 


Cognac, echt Stonsdorfer, Nordhäuſer, 
Arak und verſchiedenen beiten Liqueuren 


aufmerkſam zu machen. 
H. Knaster Nachfoger, Halbdorfſtr. I, im Neubau. 


Papier- und Schreibwaaren⸗Handlung Ü 
Julius Busch, Posen, 
Wilhelmsplatz 10, Ecke Ritterſtraße, 
Grosses Lager von eleg. Briefpapieren und 
Briefkarten, f. Lederwaaren, Photogr.-Albums, 


Schreibzeugen, sowie allen zur Branche 
gehörigen Artikeln. 16010 


Großer Ausverkauf zurückge⸗ 
ſetzter Waaren zu ſehr billigen, feſten 
Preifen! BU 


Hochfeinen, perlenden 
Astrachaner Caviar 


versendet stets in frischer, ganz vorzüglicher Waare zu M. 7,— 
und 7,50 das Zollpfund exelus. Büchse 


15970 B. Persicaner, Myslowitz. 


Die Zahnpflege "SE 


{it das wichtiaſte Objekt der gefunden und kosmetſſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne feine volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
lehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der 


ühne und des Mundes die nun ſeit 29 Jahren eingeführte unüber- | Grü 


kroffene C. D. Wunderlich 's Zahnpafta (Odontine) am meiſten 
Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und jomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
Ba üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 

und angenehm erfriſcht. Zu haben à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., 


die De J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droaulit J. Barcikowski, Neueſtr. 


Stück Stammaktien und 90 Stück Prior | Schrt 


Zimmer vom 1. 
vor dem Berliner Thor 6, in 
der Thiergartenſtr. pt. r. z. v. 


Zimmer z. 1. Januar z. verm. 


5 Zimm., Küche, Badeſtube, Clo⸗ 


evtl. m. Penſion ſof. zu verm. 


Graden 18 2 Zimm., Küche u. 
Nebeng. (renov.) ſof. bill. z. verm. 


Pferdeſtall u. kl. Wohn. z. v. 


St. Martin 67 z. verm. 
Jud. j. Mann ſ. gut möbl. 
Zimmer event. mit Benfton per 


H. 60 poſtl. erbeten. 


Poſen, den 10. Dezember 1894. 


Oefentlide Behanntmadung, 


Steuerveranlagung für das Steuer⸗ 
jahr 1895 96. 


Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Jun 
1891 (Geſetzſammlung S. 175) wird hiermit jeder bereits mit 
einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte 
Steuerpflichtige in den Kreiſen Birnbaum, Bomſt, Goſtyn, Grätz, 

arotſchin, Kempen, Koſchmin, Krotoſchin, Meſeritz, Neutomiſchel, 

leihen, Poſen Oft, Poſen Welt, Samter, Schildberg, Schmlegel, 
rimm, Schroda, Schwerin a. W., Wreſchen und Poſen Stadt 
aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach 
dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. bis einſchließlich 
21. Januar 1895 den Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll 
unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Auf⸗ 
forderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt 
zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb 
zweckmäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen 
werden von den Unterzeichneten in ihren Geſchäftsräumen während 
der Geſchäftsſtunden Vormittags von 10 bis 1 Uhr zu Protokoll 
entgegengenommen. 

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß 8 30 Abſ. I des 
Einkommenſteuergeſees den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel 
gegen = Einſchätzung zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr 
zur Folge. 
iſſentlich unrichtige oder unvollſtänd ige Angaben oder wiſſent⸗ 
liche Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind 
im $ 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Steuerpflichtige, welche gemäß § 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes 
vom 14. Juli 1893 (Geſetzſammlung S. 134) von dem Rechte der 
Vermögendanzeige Gebrauch machen wollen, haben dieſelbe 
ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Frift nach dem 
vorgeſchriedenen Formular bei den Unterzeichneten ſchriftlich oder 
zu Protokoll abzugeben. 

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Vermögens⸗ 
anzeigen bei der Veranlagung der Ergänzungsſteuer kann nicht 
gerechnet werden. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben 
über das Vermögen in der Vermögensanzeige find im 8 43 des 
1 e mit Strafe bedroht. 

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuererklärungen und zu 
Vermögensanzeigen werden von heute ab auf Verlangen koſtenlos 
verabfolgt. 15998 


Die Vorſitzenden der Veranlagungs⸗ 


kommiſſion enn 
der Kreiſe: Birubaum, Bomſt (Wollſtein), Goſtyn, 
Grätz, Jarotſchin, Kempen, Koſchmin, Krotoſchin, 
Meſeritz, Neutomiſchel, Pleſchen, Poſen Oft, Poſen 
Weit, Samter, Schildberg, Schmiegel, Schrimm, 
Schroda, Schwerin a. W., Wreſchen, Poſen Stadt. 


Schmücke Dein Feuſter! 
Diaphanien ſind der ſchönſte Fenſter⸗ 
ſchmuck und das ſchönſte Weihnachts⸗ 


geſchenk. 15712 


J. Wyszomirski & Draga. 
Glasmalerei, Blei⸗ und Kunſt⸗ 
Verglaſung. 


Haschinen- und Bau 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeltet, 
in guter Ausführung die 


liefert 
dt 16724 
Krotoſchiner Maſchinen fabrik. Krotoſchin. 


1 
Ein großer Laden 
Alt. Markt 54 mit ſchönem, 


großem Schaufenſter ſof. zu verm. 


Ein u. zwei gut möblirte 
Jau. 1895 


Stellung erh. Jeber ſchnell 
überallhin. Ford. p. Poſtk. Stell. 
Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 2. 


Auskunftsbureau 


ſucht reſpektablen, m. den Platz⸗ 
verhältniſſen genau vertrauten 
Kaufmann zur Ertheilung von 
Auskünften gegen Einzelbezah⸗ 
lung. Offerten unter „O. 
M. 295“ an G. L. Daube 
& Co., Annoncen-Expebitton, 
Berlin W., 8. 15905 


Leiſtungsfägige Futterſtofffabr. 
Spec.: Elſengarnärmelfutter, ſucht 
energ., mit Kundſch. durchaus 
vertr. Vertreter. Beſte Ref. Off. 
sub F. W. 1910 an Haasenstein 
& Vogler A.-G. in Köln a. Rhein. 


1 freundl. möbl. ſauberes 


Näh. Victortaftr. 20, II. Et. r. 
Markt 64 


ſet ꝛc. p. 1. April 95 zu verm. 
1 oder 2 möbl. Zimmer 


St. Martinſtr. 59 V. III. 


Wronkerplatz 7 Wagenrem., 
Ein freundl. gut möbl. Zimm. 


neſtr. 1 p. x. ſof. z. v. Poſen, Berlinerſtr. 16, 
Kleiner Laden m. Schauf. empfiehlt u. plazirt Ober⸗, Neit, 


16014 Zimmer⸗ u. Lohnkellner, Köche, 


Hotelköchinnen, Büffetiers, Por⸗ 
tiers u. ſ. w. 16001 


1. Januax 1895. Offerten unt, : 
16005 Vorſteher F. Mellin. 


GaſtwirthsGchilſen Berein, |. 


Den geehrten Damen empfehle mein Damen⸗, Kinder⸗ 


Kleider⸗ und Konfectiond: Atelier, 


Mäntel⸗ Proben 


von renommirten Fabriken und zu niedrigen Preiſen 


kann ich auf Wunſch vorlegen. 


Damen können in meinem 


1 Inſtitute nach beſtem Syſtem theoretlſche ſowie 1 Im 


Schneiderei erlernen. 


J. Laskowska, geb. Polomska, 


St. Martin 21, 1 Treppe. 


Jagdutensilien. 


Jagd⸗Hüte von M. 2,50 an Jagd ⸗Handſchuhe v. M. 1,75 an 


Jagd⸗Joppen „ 
Jagd⸗Taſchen ade. 
Fagd-Stühle „ „ 


„1350 „ Jagd Gamaſchen „ „ 3,50 „ 
8,.— „ Jagd⸗Weſten „ „5, 
5 — „ Jagd⸗Kappen „ 


* 


„ 1,50 „ 


Jagd⸗Hörner. 
Außer genannten Gegenſtänden, die ſich ſehr gut als 


Weihnachts⸗Präſente 


eignen, empfehle ich noch mein reich ſortirtes Lager in 


Waſſerdichten, Pe 


rſiſchen Filzſtiefeln, 


Jagdröcken 


und den bekannten, vorzüglichen 


15993 


Teſchner Flinten. 


Hochachtungsvoll 


Louis Gehlen. 


Tuch-Lager. 


Größte Auswahl in⸗ und ausländiſcher Stoffe zu Anzügen 
und Paletots bedeutend unter Fabrikpreis. 13994 


Baruch 
neben der Firma: Gebr. Andersch. 


Moſelwein. 


Ein Moſelweinhaus I. Ranges 
ſucht einen durchaus tüchtigen 


Vertreter 


für Poſen und Umgebung, gegen 
gute Proviſion. Offerten an 
Rudolf Mosse, Cöln, unter 
H. 2820. 15901 


Eine Grofideſtillation in 
Weſtpreußten ſucht einen ers 
fahrenen praktiſchen 15836 


Deſtillateur, 


der in erſten Geſchäften längere 
Zeit ſelbſtändig gearbeitet hat 


und die beſten Referenzen beſitzt. 


Bewerbungen mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit ſind unter 
Nr. 100 an die Expedition bief. 
Zeitung zu ſenden. 

Freſmarken verbeten. 


Für ein älteres Ehepaar wird 


als Stütze der Hausfrau 


ein erfahrenes moſaiſches Fräu⸗ 
lein ſogleich oder zu Neufahr 
1895 geſucht. Zeugniſſe und Pho⸗ 
tographie erbeten. 15985 


Frau Agnes Lesser, 

Poſen, Ritterſtr. 16 parterre. 
Suche für mein Colonial⸗ 

waaren en- gros-Geſchäft. 


einen Commis 


per ſofort oder 1. Januar 1895. 


Simon Gottschalk, 
15983 Breiteſtraße 11. 


Junger Mann 


fürs Getreide- und Fourage- 
Geſchäft per Neujahr gewünſcht. 
16007 Emanuel Lipſchitz. 
Ich ſuche für mein Fleiſch⸗ u. 
Wurſt⸗Geſchäft per 1. Januar 
1895 eine perfekte Verkäuferin 
bei hohem Gehalt 15999 


E. Schnierl, 
Poſen, Halbdorfſtraße 8, 
Fur unſer Spedittons⸗Geſchäft 
funen wir per 1. Januar einen 
Lehrling mit den nöthigen 
Schulkenntuiſſen. 15992 
Brill & Tuch, Breiteitc. 10. 

Cigarren = Reiſender oder 
Agent für Reitaur. u. Priv. g. 
bohe Vergüt. geſucht. Bew. u. 


6. 4546 an Heinr. Eisler, Hamburg. 


Kautionsf. Inſpektor, n 
ahre alt, verh., ohne Familie, 
dem die beſten Ref. au Seite 
ſtehen, ſucht eine mehrielbit. Stell. 

e Herb. W. B. 180 poſtl. 
Oſtrowo, Prov. Poſen. 14436 

Flotte Verkäuferin d. Mode u. 
Conf. ſ. Stell. Offert. A. K 
Beuthen O. S. poll. 15986 


Markt 49, 


Spezialität: 


Vaumkuchen! 


Vortrefflich geeignet als 
> Peihnachtsgeſchenk. 

— verſ. in tadelloſ. Qual. 
fr. m. Verp. für nur 5 M. und 
größer. 1000 fache Anerk Feſtbe⸗ 
ſtellg. erb. rechtzt. Präz. Ank. Paul 
Lange, Konditor, Bischofswerda i. S. 


Zum Wohle der Menſchheit 


bin ich gern bereit, allen Denen, 
welche an Magenbeſchwerden 
Appetitloſigkeit u. ſchwacher Ver⸗ 
dauung leiden, ein Getränk (we⸗ 
der Medizin noch Geheim⸗ 
mittel) unentgeltlich namhaft 
zu machen, welches mir bei glei⸗ 
chen Leiden ausgezeichnete Dienite 
geleiſtet hat. C. Schelm, 

Realſchullehrer a. D., Hannover. 


Friedrich Lüchau, 
Breslau, 


Charlottenstr. 22, Telephon 2007, 
liefert als Spezialität alle Werk⸗ 
zeugmaſchinen, Werkzeuge, 
ſowie ganze Werkſtatteinrich⸗ 
tungen zu billigſten Fabrik⸗ 
15355 preiſen. 

ſtatalog gratis. 


Billige Haus muſik. 
Armee Marſch Album 
Band L II 
Salon Album, 
Band I. II. III. 
Berliner Tanz. Album 
B I. II. 


an . 
Jedes Album, ſchön ausgeitattet, 
enthält 10-15 beliebte Stücke, 
leichte und mittelſchwere. Preis 
eines jeden Albums für Klavier. 
2händig, nur 1 50; 4 händig nur 
2,.—; für Violine od. Flöte allein. 
nur a 1.—; für Zither allein, 

nux a 1.50. 
Humoriſtiſches Tanz⸗Album 

Band I. II. 

enthaltend die ſchönſten Tänze 
und Märſche mit humoriftiſchem 
Tert; für Klavier, 2händig, nur 
a 2,—; ahändig, nur a 3,—; für 
Violine oder Flöte allein, nur a 
1.20; für Zither allein, nur a 1,50. 


Katalog gratis und Iranco. 
G. O. Uhse, Berlin 0. 27. 


N kreuzsait. Eisenbau, 


269217 


v. 380 Mark an. 11167 

Ohne Anzahl. à 15 M. 
Kostenfreie 4 wöch. * 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr.16. 


> 


D NN N 


Nr. 868. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 12. Dezember 1894. 


ſchloß die Verſammlung an zuſtändiger Stelle hierüber vorſtellta 
zu werden, im Ablehnungsfalle aber dahin zu wirken, daß dem in 
Adelnau wohnhaften Thlerarzte event. die von den Städten des 
Kreiſes für 8 sdienſte an Wochen⸗ und Jahrmärkten 
in den Städten Adelnau, Raſchkow und Sulmierzyce bisher dem 
biefigen Krelsthlerarzte gezahlten Entſchädigungen für dleſelbe 
Thätigkeit überwieſen werden. Zum Schluſſe fanden noch mehrere 
Wahlen von Kreiskommiſſionen ſtatt. — Der von der zweiten Ab⸗ 
theilung am 14. v. M. zum Stadtverordneten wiedergewählte 
Betriebsſekretär Böge hierſelbſt hat die auf ihn gefallene Wieder⸗ 
wahl nicht angenommen, es wird demnach neben der 8. Abtheilung, 
deren Wahl für ungültig erklärt, nun auch noch in ber zweiten 
Abtheilung demnächſt gewählt werden müſſen. 

O. Rogaſen, 10. Dez. [(Neue Brücke. Perſonal⸗ 
notiz.] Die auf der Chauſſeeſtrecke Budſin⸗Rogaſen bei Goscle⸗ 


Hilfsdedürftige. Auch die Verſchönerung der Stadt iſt namentlich 
in den letzten zwei Jahren gefördert worden. Nachdem zur Er⸗ 
weiterung und Verbeſſerung der ſtädtiſchen Promenade das Nitſch⸗ 
keſche Haus Wallgaſſe 797 angekauft worden war, waren 
alle Häuſer auf der alten Promenade (mit Ausnahme des Malur- 
ſchen deſſen Beſitzer einen ſo hohen Preis forderte, daß die Ver⸗ 
handlungen abgebrochen werden mußten) beſeitigt. Die Promenade 
mußte auf beiden Selten um das ſtehen gebliebene Haus herum. 
gerührt werden, doch iſt die Unſchönhelt durch Anpflanzung von 
aum⸗ und Strauchwerk u verdeckt worden. In unſerer 
Stadt beſtehen verſchiedene Sterbekaſſen, die Maurer-, Zimmer⸗ 
und Dachdeckergeſellen⸗Sterbekaſſe mit 73 Mitgliedern, die Sterbe⸗ 
kaſſe der Kürſchnerinnung mit 39 Mitgliedern und die Sterbekaſſe 
der e mit 93 Mitgliedern. Seit Inkrafttreten 
des Invallditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes find in biefiger 
Stadt an 53 Perſonen Alters⸗ und an 14 Perſonen Invallden⸗ jewo neu erbaute Brücke in nun fertig. Dieſelbe hat dem Kreiſe 
renten bewilligt worden. Die Jahres umme der bewilligten Alters⸗ große Koſten gemacht; fie führt über den in die Welna mündenden 
renten beträgt jetzt jährlich 6060 Mark, die der Invalidenrente Fluthgraben, der feine Waſſer aus den Entwäſſerungsgräben von 
1605,60 Mark. Gosckejewo, Tarnowo und Jankendorf erhält. — Der Bahnhofs⸗ 
O Liſſa i. P., 10. Dez. [Silberbochzeit. Schülerwerk⸗ Vorſteher Prang hler iſt zum 1. Januar cr. von hier nach Pr.⸗ 
Hart. Freiſtinnlge Wabl⸗Verſammlung.] Geſtern Stargard verſetzt worden. 
beging blerſelbſt das Bremſer Effendergſche Ehepaar das Feſt der . , Wongrowitz, 10. Dez. [Guſtav Adolf ⸗Feler. 
fübernen Hochzeit. — Mit Beoinn des künftigen Jahres wird auch Shlahtyausfrequens Wahl eines Spezial 
in unſerer Stadt eine Werkſtatt für erziebliche Knabenhandarbeit[dlrektors.] Im geſtrigen Hzuptgottesdtenſte fand die von 
röffnet werden. Die ſich für den Handarbelts unterricht meldenden dem Kalſer für alle evangellſchen Kirchen des Landes angeordnete 
Knaben werden in zwei Klaſſen wöchentlich zweimal in zwei auf Guſtav Adolf⸗Gedächtnißfeter ſtatt. In derſelben wurde die Ges 
etnanderfolgenden Stunden unterrichtet werden. Knaben ſämmt meinde auf die Berfönlichteit Guſtav Adolf und die Bedeutung, 
licher Belenntulſſe im Alter von 12—14 Jahren dürfen ſich gegen welche fein Werk für die Bewährung der evangellſchen Kirche in 
Eatrichtung eines Monatshonorars von 80 Pf. an dem Unterricht | Deutſchland gehabt hat, bingewieſen; dabei fand auch die ſegens⸗ 
betheiligen. Bei dieſem Honorar find auch die Koften für die] reiche Thätigkeit, welche der am 200 jährigen Todestage des ges 
Materialten inbegriffen. Das Handwerkszeug erhalten die Schüler nannten evangellſchen Glaubenshelden im Jabre 1832 gegründete 
unentgeltlich. Der Unterricht, der in den Händen der Lehrer evangeliſche Verein der „Guſtav Adolf-Stifiung“ in den ſechs Jahr⸗ 
Fuchs und Springer liegt, umfaßt Papp⸗, Kerbichnitt⸗ und Holz. zehnten ſe nes Beſtehens entfaltet bat, gebührende Erwähnung. Es 
arbeiten. Die angefertigten Gegenſtände find Eigenthum der wurde unter anderem auch darauf hingewieſen, daß im hieſigen 
Schüler. — gute Nachmittags 4 Uhr fand in Ottos Hotel eine Kirchenkreiſe die neuen evangeliſchen Kirchen zu Kowalewko, Neu⸗ 
reiſinnige Wahlverſammlung ſtatt, in der Rechtsanwalt Sachs⸗ lirchen und Groß⸗Mierkowitz und das evangeliſche Pfarrhaus in 
erlin einen Vortrag hielt „Ueber die politiſche Lage.“ Neulirchen mit Hilfe dieſes Vereins erbaut und Beihilfe deſſelben 
V. Frauſtadt, 10. Dez. [Jugendliche Aus reißerin für die in Ausſicht genommenen Neu⸗ und Erweiterungsbauten 
Verfa m mu ee g.] Die 14 Jahr alte ſchulpflichtige Emma der evangeliſchen Kirchen in Rynarſchewo, Schubin und Bartſchin 
Nenntowiek von bier hatte ſchon wiederholt kleine Diebftäble, und zrerſagt besw. bereits gewaßtt wo den did. . ech den Frater 
Betrügereien ausgeführt und ſich dann aus Furckt vor Strafe überſicht des biefigen ſtädtiſchen Schlacttbauſes ſiad währeno des 
tagelarg umbergetrieben. Auch am 20. r. M. hat fie ſich, nachdem vergangenen Monats in demſelden geſchlachtet worden: 35 Rinder, 


fe ihrer Mutter 9 Mark, welche fie unvorſichtiger Weiſe im Bett⸗ | 173 Schweine, 23 Kälber, 92 Schafe und 8 Ziegen. Unter den 
ftrob verſteckt hatte, entwendet hatte, von bier entfernt. Dlesmal N Br Nen > RS ö 5 ib a — er 
konnte trotz der eifrigſten Nachforſchungen der Aufenthalt ber Tuberkuloſe bebaftet waren. Das Fleiſch derſelben wurde ber» 


N nichtet. — Der General⸗Direktor der Norddeutſchen Hagel⸗Verſiche⸗ 
n . hunem der In. Basl Qoie ie 


5 Bezirlskonferenz ab für Intereſſenten des hleſigen Krelſes. Hierbei 
dier ee e 1 Ka hat auch wieder die Wahl des Spezialdireftord für den biefigen 
nach bier geſchafft und ihr ſhre baldige Unterbringung in einer Kreis ſtattgefunden, da die Wahlperiode des bisherigen Spezlal⸗ 

wangserziehungs⸗Anſtalt bevorſteben. — Unter dem Vorſitz des Direktors. Oberamtmann Roſenfeld⸗Neuhauſen, abgelaufen war. 

errn Dampfſchneldemühlenbeſitzer Guſtap Seimert hielt am Von den deutſchen Intereſſenten waren nur, zwei erſchlenen, 
geſtrigen Nachmittag der biefige landwirthſchaftliche Verein im während die polniſchen ziemlich alle da waren, kaum zwei fehlten. 
108 u. A ein Schreiben des biefigen kal. Imndraths v. Doemming, Gorzewe gewählt. Ein b BdiebftahL] Am Niko⸗ 
in welchem dieſer den Landwirthen dringend aus Herz legt, maſſive „usch, 10. Des. [Ein bruch 3 
Schweineſtälle zu erbauen, da nur folche geeignet ſind, die Seuchen laustage, Vormittags, wurde beim Organſſſen Kowale el dierſelbſt 
fern zu halten bezw. zu vermindern. Sodann hielt Herr Kreis⸗ ein Einbruchsdiebſtahl aufgeführt. Die Bewohner des K. ſchen 
tblerarzt Roskowski von bier einen Vortrag über die Schweine⸗ Hauſes nahmen an dem Gotteöbienft in der katbollſchen Kirche 
zucht und die Einſchleppung der Rothlauf⸗ und Schweineſeuche dell. Während der Zeit ſtleg ein Unbekannter durch das auf dem 

aide Kämmerer Fend n laben Der bie Thler haufeft- und Dofe Beitnbliche en von wien et eine eee 
9 ie Einnahmen des Thierſchaufeſtes betrugen batte, in die K. che Wohnung und entwendete die im Glas ſpind 
19153 M., die Ausgaben 17653 M., mithin der Beſtand 1500 M., befindliche ſilberne Damenuhr nebſt goldener Kette. Hierauf öffnete 
welches zinsbar angelegt iſt. Das Vereinsvermögen beträgt 2400 M. gene e e 
Nachdem noch der Vorſitzende die Mittheilung gemacht hatte, daß ſtahl aus demſelben eln Portemonnale nebſt Inhalt. Bis jetzt fehlt 


jede Spur von dem Diebe. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


0 : 1 10. e an 
uß der Verſammlund. e h. Juſtizra L, geſtern Morgen nach mehr⸗ 
S e 9. Bez. [Feuer.] Heute früh bald nach 3 Uhr monatiger Krankheit im Alter von 77 Jahren aus dem Leben 
vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiſtung zu Krotoſchin veranſtaltete zur brannten die beiden Scheunen des Aderbürgers Reinhold Bartbelt, geſchieden. Die Danz. Big. 1 5 über ihn: so Ch. Mir 
eier des Tages einen Feſtabend im Schützenhauſe, bei welchem welche etwa 1000 Schritte von der Stadt entfernt, nahe an dem wurde als der Sohn eines biefigen 1 aufmanns am 
ymnafialbirettor Dr. Jonas einen Feſtvortrag über Guſtav kath. Kirchhofe fanden, uleder. Da ein fait undurchbringlicher Nebel 5. November 1817 geboren, beſuchte das biefige ftä Ihe Gpmnaftum, 
Adolf hielt und der dortige Kirchenckor Feſtlieder ſang und Mit- die Luft erfüllte, glaubte man das Feuer in großer Ferne zu ſehen worauf er ſich dem juriſtiſchen ne w ee eber 50 Be 
Alteder des evang. Junglingsvereins Feſtgedichte vortrugen. Gegen und die meiſten durch den Lärm geweckten Menſchen, begaben ſich lang hat er dann im Richteramte, eine lange — be ae Jude > 
Abel Weng einer Liebesgabe von 30 Pf. zum Beſten des Gustav wieder zur Ruhe. Einige haben den Feuerſchein, der von einem ſeiner Vaterſtadt Danzig, mit Auszeichnung Di ach Groddecks 
Adolf⸗Vereins war der Eintritt Jedermann geſtattet. — Unter nur 1 Kilometer von ihnen entfernten Brande berrührte, logar für Tode wurde er Ende der 1860er Jahre Direktor des hieſigen 
Mitwirkung auswärtiger Kräfte veranſtaltete geſtern Abend der ein Nordlicht gehalten. Unterbeifen datte das Feuer Zelt, ſich Kommerz und Admiralttätsgerichts und als dieſes bei der neuen 
katholiſche Verein „Kaftno“ in Militſch zum Beſten einer Weih- nach mehreren Richtungen auszubrelten und noch neun andere 1 608, 1979, In eee ene 
Audptebelcherung für die Armen der dortigen fatboltichen Gemeinde | Scheunen zu erfaſſen und zu vernichten. Erſt am bellen Tage für Handelsſachen umgewandelt wurde, trat Herr Mir als Direktor 
eine in muſtkalſſchen und ſceniſchen Aufführungen beſtebende Abend: erfuhren die meiſten Bewohner unſerer Stadt, daß in der lezten an das Landgericht über. Als ſolcher behlelt er ea ſchon in 
unterhaltung, weſche ſehr zahlreich beſucht war. Nacht in ihrer Nähe ein großer Brand genätbet und ganz bedeu- ſeiner früheren Amtgeigenſchaft im Nebenamt ü reltton del 
© Liſſa i. P., 8. Dez. [(Zur Provinztal⸗Gewerbe⸗ tenden Schaden verurfacht hat. Der Aderbürger R. Bartelt hat] Syndikat dei der bleſigen weſtpreußiſchen Landſchaftsdirektton bei, 
Tusſtellung. ausbeſitzervere in.] Das bleſige] den größten Verluſt erlitten, da ihm fämmtliches Getreide und welches er über 25 Jahre ebenfalls mit, oroßer Treue * 
Ortstomitee für die Beſchſckung der Poſener Gewerbe Ausſtellung ſämmtliche Futtervorräthe, zwei Wagen und eine ganz neue Ge⸗ Sorgfalt verwaltet hat. Als im Mat 1892 Katier Wilhelm II. 
bat es zu Stande gebracht, daß Kreis und Stadt Lifia eine Kol: | treidereintgungsmafchine verbrannt find. Denſelben Schaden, nur unſerer Stadt und Provinz feinen erſten Herrſberbeſuch 4 
Ettwausſtellung in einem eigenen Pavillon veranſtalten können. in geringerer Höhe, haben die übrigen Abgebrannten: die Ackerbürger wurde Herra Mix der Charakter als Geh. Juſtlzratb derliehen. 
Durch dieſe Kollektivausſtellung bat ſich die Plazmietde um Be⸗ Büttner, Schmidt, Trompa, Peſchte, Zerbe, Schmied Goſchin, Etwa ein Jahr darauf nahm er, nachdem er jein 50 jähriges 
deutendes vermindert. — Der „Verein hieſiger Hausbeſitzer“ hielt | Böttcher Werner, Schuhmacher Dub inski und Schornsteinfeger Amtsjubllaum in aller Stille begangen, feinen Abschied aus sr 
dn 3. d. M. ſeine dies jährige erſte Winterverſammlung ab. In Meinhold ſen., welchen ebenfalls ſümmtiiches Getreide ſowie ſümmt⸗] Juſtlzdlenſte. Das von ihm feit 1878 bekleidete Amt als Vorſitzender 
erſelben hielt Rechtsanwalt Wolff einen Vortrag über „Abschluß | ice Futtervorräthe vernichtet worden find. Verſichert hatten die des bieſigen Seeamts hatte er wegen ſeiner geſchwächten Geſundheit 
don Mietbsverträgen. In dem mit Beifall aufgenommenen Vor⸗ Verunglückten nur die Gebäude zu ſehr geringen Sätzen bei der ſchon vorher niedergelegt. 
Tage fanden namentlich diejenigen Punkte bei Miethsverträgen Be: . in Poſen, während das Getreide, das > - e 
dfictigung, die durch neuere Geſetze beobachtet werden müſſen. Futter, Wagen und Maſchinen gar nicht verfichert waren. Da Junge Leute nehmen bei geheimen Krankheiten ausſchließlich 
Gücdebaltungsſe 1) Der Vortragende empfahl auch warm den von den Veſtzern in der Nacht feiner in den Scheunen geweſen „Sautal Midy“. Santal Peidy wirkt ſchnell, weil er rein tft, 
Fenſchluß des hieſigen Hausbeſitzervereins an den allgemeinen iſt, liegt unbedingt böswillige Brandſtiftung vor. Bis jetzt weiß [er ſchwächt den Magen nicht und bat deshalb alle ſonſtigen ſchäd⸗ 
Leutſchen Grundbeſitzerverdand. jedoch niemand, wo der Thäter geſucht werden ſoll. Die freiwil⸗ lichen Mittel wie copaiv und cubeben unterdrückt. Als Zeichen 
N © kiffa i. P. 9. Dez. [Kommunales aus dem. lige Feuerwehr erjchten gegen 34, Uhr auf der Brandſtelle und der Echtheit muß jede Capſel den Namen „Midy“ tragen. 15518 
Naber e 1893/34.) Bei der Kämmerelkaſſe betrugen im Jabre ihrer aufopfernden Thätiakelt iſt es zu danken, daß andere in der 
893/94 die Aktivforderungen 36 402,21 M. und die Paſſipfor⸗ Nähe ſtebende Scheunen don den Flammen verſchont geblle⸗ 
„lungen 371 920,17 M. Das Guthaben der Sparkaſſen⸗Inter⸗ ben find. 
Nonten De Ende 1893 1590 669,15 M. Der Sparkaſſen⸗ F. Oſtrowo, 10. Dez. [Kreistag des Kreiſes Adele 
geſervefonds elief ſich auf 129 35987 M. Eine bedeutende nau. Stadtverordnetenwahl.] Der in voriger Woch⸗ 
Senturrenz iſt der ſtädtiſchen Sparkaſſe in der ſtets wachſenden im Kreisſtändebauſe zu Adelnau ſtattgefundene Kreistag, dem auch 
Fdorkaſſe zes Kreiſes Liſſa erwachſen; letztere verzinſt die Spar⸗Fürſt Radziwill auf Antonin beigewohnt hatte, beſchloß u. a. ſich 
10 anlagen mit 3%, Prozent, während die ſtädtiſche Sparkaſſe nach mit dem Bau der Chaufjee Colyta⸗Raſchkow durch den Kreis Kro⸗ 
der Geſchäftslage nur 3 Prozent Binfen gewährt. An Ge⸗ toſchin einverſtanden zu erklären und zu dem Bau einen einmaligen 
Jelndeſteuern kamen 1893 94 92069 Mark ein. Es wurde ein Beitra; don 7200 Mark zu bewilligen unter der Bedingung, daß 
Lucklag zur Staats⸗Einkommenſteuer von 164 Proz. erhoben. An der Krels Krotoſchin alleiniger Bauherr auch für die Adelnauer 
Audeſteuern gingen 1467 Mark ein. Im Stadtlazareth wurden Strecke bleibt und keinerlei weitere Leiſtungen bis zur Uebergabe 
Aro Kranke an 7168 Kranttheitstagen verpflegt: von dieſen der Chauſſee in die Unterhaltung der Provinz von dem Krelſe 
anten konnten 175 als geheilt entlaſſen werden. Zu der Adelnau verlangt werde; ferner wurde elnſtimmig die Vorlage be- 
en fenmäbcenanftalt iſt durch das Platzſche Walſenhaus nunmehr | treffend die Einführung einer Hundeſteuer für den Umfang des 
V Waiſenknabenanſtalt getreten. Außerdem find noch folgende Kreiſes Adelnau angenommen. Die Höhe derſelben wurde auf vier des bevorſtehenden Feſtes, das die Freuden des Gaben ⸗ Spend 
Jblthätigkeitsanſtalten vorhanden: das St. Georgen⸗ und St. Mark jährlich für die Luxushunde und 1,50 Mk. für die übrigen und der Geſelligkeit mit felerlich⸗erhebenden Gefühlen derart 
Ne 
Wemſas⸗Oospftal für evangeliſche, das St. Jobannis⸗Hospltal[ Hunde fenigefebt: — Der Kreiskommunaletat für das Jahr 1895/96 | vereint, daß ſich die unvergleichliche Stimmung bildet, die in der 
Se teformirte, das katholiſche Hospital für katholiſche und die ſchlleßt in Einnahme und Ausgabe mit 63 235 Mark ab Bezüglich Bezeichnung der Weihnacht durch das Kinderlied als „allerihönftes 
lomon⸗Joſeph⸗ Johanna Wollbeimſche Stiftung für füdiſche der Anftellung eines Kreisthlerarztes für den Adelnaul Kreis de⸗ der Seite” jo treffenden Ausdruck findet. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 10. Dez [Perſonalien.] An Stelle des im vo⸗ 
rigen Monat verſtorbenen Kommiſſarius Roman Weyert tritt am 
1. Januar 1895 der bisherige königl. Kommiffartus Mas ke⸗Pellos⸗ 
law, während der feit mehreren Wochen bier als Stellvertreter 
amtirende Grof v. Baudiſſin in gleicher Eigenſchaft nach Sobotka, 
Kreis Pleſchen, verſetzt iſt. 

88 Samter, 10. Dez. [Wohlthätigkeitsvorſtellung. 
Iſraelttiſcher Frauenverein.] Die vom biefigen Män⸗ 
nergeſangverein geſtern Abend im Hotel Franz veranſtaltete Abend⸗ 
unterhaltung, beſtebend aus Theater, Geſang⸗ und Muſitkvorträ⸗ 
gen, war ſehr zahlreich beſucht. Die Leiſtungen der Dilettanten 
wurden ohne Ausnahme mit großem Beifall aufgenommen. Die 
Einnahme betrug im Ganzen 231,60 Mk. trotz des ſehr mäßigen 
Eintrittspreiſes. Nach Abzug der Unkoſten dürften etwa 200 Mt. 
dem Vaterländiſchen Frauenzweigverein hierſelbſt zur Weihnachts: 
befcherungg für biefige Arme überwieſen werden können. — In 
der kürzlich Mattgehabien Verſammlung des hieſigen ifrael. Frauen⸗ 
vereins wurde an Stelle der unlängſt verftcrbenen Frau Edith 
Salinger die Gemahlin des Kaufmanns Heinrich Gorſzelanczyk ein: 
ſtimmig zur Vorſitzenden des Vereins gewählt. Ferner wurden 
einzelne Abänderungen des Vereinsſtatuts, welches demnächſt ge⸗ 
druckt werden ſoll, beſchloſſen. 

J. Wronke, 10. Dez. (Wohlthätigkeits⸗Vor⸗ 
ſtellung.] Die vom hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗Verein 
geſtern im Gegenmantelſchen Saale veranſtaltete Wohlthätigkeits⸗ 
Vorſtellung war recht zahlreich beſucht und ergab eine Brutto⸗ 
Einnahme von 170 Mark. Die e der beiden einakligen 
Luſtſpiele, ſowie die mufikaliſchen und Geſangsvorträge boten den 
Erſchienenen einen ſehr genußreichen Abend. Dieſer Verein wurde 
im Auguft dieſes Jahres durch Diplom der Kalſerin zu einem 
ſelbſtändigen Frauen⸗ Zweigverein erhoben, nachdem derſelbe bisher 
dem Kreisvereine untergeordnet war. Gegenwärtig zählt er 60 
Mitglieder und entfaltet unter der bewährten Leitung ſeiner Vor⸗ 
Steherin, Fräulein Louiſe Rübke, eine ſegensreiche Thätigkeſt in der 
Unterſtützung der hleſigen Armen und Hilfloſen. 

8. Ans dem Kreiſe Bomſt, 9. Dez. [Plößlicher Tod. 
Verhaftung. Ordensverletlhung.] In Wollſtein 
verſtarb plötzlich der Arbeiter Franz Sierczula. Von der Arbeit 
beimkehrend, ſtieg er die Treppe hinauf, um zu ſeiner Wohnung zu 
gelangen, welche ſich im SHofgebäube des Tiſchlermeiſters Dohnke 
befindet. Oben angelangt, ſtürzte er plötzlich rücklings die Treppe 
herunter. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des kräftigen Mannes 
ein jähes Ende bereitet. — Am Sonnabend wurde der Müller 
geſelle Rudolf Bartſch, welcher unter dem Verdacht ſteht, bei dem 
Bäckermeiſter Konieczynskt Brandſtiftung verübt zu haben und des⸗ 
halb fteckbrieflich verfolgt wurde, in Wollſtein verhaftet. — Der 
Beigeordnete Krauſe, welcher zwei Jahre lang die Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle in Wollſtein verwaltet hat, erhielt als Anerkennung den 
Kronen⸗Orden IV. Klaſſe. Derſelbe wurde ihm durch den Land⸗ 
rath Graf v. Weſtarp im Beiſein der Magiſtratsmitglieder und der 
Stadtverordneten in feierlicher Weiſe mit einer Anſprache überreicht. 
Stadtverordneten⸗Vorſteber Ziege ſprach darauf den berzlichiten 
Dank und Glückwunſch der Stadtverordneten aus und Herr Krauſe 
dankte mit dem Verſprechen, daß er, um ſich der ihm er wleſenen 
Ehre würdig zu erzeigen, auch ferner ſeine ganze Kraft in den 
Dienſt der Allgemeinheit und des Vaterlandes ſtellen und dem 
Könige treu und gehorſam dienen wolle. 

s Kempen, 10. Dez. [Sprachverein.] Am Sonntag 
bielt der biefige deutſche Sprachverein im Rathbausſaale feine 
zweite diesjährige Verſammlung ab, welche ſich wiederum eines 
außerordentlſch zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. Auf der 
Tagesordnung ſtand ein Vortrag des 1 8 Rektor Röſener über 
„Humor und Witz“, der allgemeinen Beifall fand. Der Redner 
Uuſtrirte ſeinen Vortrag durch eine Fülle von aus dem Leben und 
aus der Literatur gegriffenen Belſpielen, welche zuweilen all⸗ 
temeine Heiterkeit hervorriefen. 

g. Jutroſchin, 9. Dez. [Jubelfeler. Wohlthätig⸗ 
kelts⸗Vorſtellung.] Nachdem geſtern anläßlich der 300⸗ 
jährigen Wiederkehr des. Geburtstages Guſtav Adolfs in der 
evangeliſchen Schule ein Feſtaktus ſtattgefunden, wurde heut in der 
tvangeliſchen Kirche der Tag gefeiert. — Der Vorſtand des Orts⸗ 


Weihnachts Gebräuche verſchiedener Völker ſonſt und 
jetzt verbildlicht eine neuerſchienene Serie der bekannten ſogen. 
Coromo⸗Kärtchen, die Liebigs Fleiſch⸗Extract⸗Compagnie gratis an 
ihre Kunden vertheilt: Die Geſchenk⸗ Spenden beim Winter⸗ 
Sonnenwend⸗Feſt im alten Rom, der Jul⸗Eber in altgermaniſcher 
Sure, das Weihnachtsſpiel (Müftertum) in der mittelalterlichen 

urg, der Chriſtmarkt in einer deutſchen Stadt des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, der Christmas-Pudding im luſtigen alten England, 
endlich der mitternüchtliche Gang zur Weihnachtsmette in Tyrol. 
alle dieſe lebendigen Szenen werden in hübſcher Zeichnung und in 
buntem Farbenſchmuck vorgeführt. Dieſe Serie wird dem zahl⸗ 
reichen Pablikum, das ſich für „Liebig⸗Bilder“ lebhaft intereffirt, 
beſonders gefallen. Sie gewährt eine Art Umriß der 3 
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mexikan. Patent⸗Silberwaaren⸗Fabriken ſehen ſich gezwungen, ihre 
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Rothe Apotheke, er. 
(ff. Harzkäſe.) 


Poſtcollt 90 - 100 Stück 320 M. 


frorco, 1535 

Poß collt 50) Stück 11,50 M., per 
Bahn ab bier, 

Poſtcollt 10.0 Stück 22 M., per 
Bahn ab bier. 

Verſandt nur gegen Nack nahme. 


Fabrik ff. e. . v. 

C. Seils Wwe. Nachf., 

Tilſtedt b. Minsleben g. Har“. 
a, Fimmer-Elofels v. 14 M 


an in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 
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iir „Oftdeutſche Preſſe“ 85 demnach dle reichhaltlaſte und verhältnißmäßla 
Teints 12910 gie“ eo feratenteit der . Oitdeutſchen Preſſe“ enthält täglich Anzeigen der 3 Gegangbücder du 

chthyolſeife gegen hartnäd verſchiedenſten Behörden über Vergebung vor Lieferungen, Verkäufe, Verpachtungen, Wil halten die vorrätig . 
Nahe rothe Hände 1 kant Familiennachrichten, eine Fülle von Geſchäftsanzeigen, Angebote und Geſuche von h \ W. 75 105 800 
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Sandmandelfleie Doſe 75 und 


50 Pfg. Rothe Apotheke. 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ecke. 


Gummi-Artikel. 
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Waaren verſendet gegen 10 %ı.: 
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 Nussb,-zıanino, 
neu kreuzsalt Eisenbau, ner”: 
licher Ton, ist sofort sehr billig 
zu verkaufen. Am Orte befind- 


Für Frauen 


Wer auf eine billige, reichhaltige, gutgeſchrlebene und gutbedlente Zeitung abon⸗ 
um au der beſtelle für das nächſte Vierteljahr die jet 17 Jahren in n 15 70 
elnende 1 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“). 


Die „Oftdeutſche Preſſe“ bringt täglich einen Leltartikel über eine der wichtigſten 
Tagesfragen, eine knappe Ueberſicht über die polltiſchen Ecelaniſſe des In» und Auslandes, 
eine Fülle von Nachrichten aus den Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Oſſpreußen, Pommern 
und Schleſien. Aufiäge über Fragen aus allen Gebieten des Lebens und Wiſſens; Romane, 
Humoresken, Novellen von guten Schriftftelern, und außerdem 


drei Gratisbeilagen, 


1. om Montag die eine Fülle von Annoncen und Humoresken der verſchieden⸗ 
ſten Art enthaltende Bromberger Verkehrszeitung, 
2 am Mittwoch ein 8 Seiten Harfes Unterhaltungsblatt, und 
3. am Sonnabend ein ebenfalls 8 ſeitiges reich illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Ueber alle wichtigen und intereſſanten Vorkommutlſſe vom Welttheater berichtet die 
„Oſtdeutſche Preſſe“ raſch und zuverläſſia. Ste bringt täglich lange Spalten von 
telegraphiſchen und telephoniſchen Nachrichten aus der Reichsbauptſtadt und den 
großen volitiichen und Verkehrszentren; ferner die telegraphiſchen Tageskurſe der 
bedeutenden Börſen und Märkte und außerdem ausführliche Handels nachrichten. 
Trotz der Reichhaltigkeit und Vielſeitigteit des Stoffes koſtet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ mit den drei Gratisbellagen 


vierteljährlich nur 2 Mark. 


nämlich: 


Der Perlag der „Olldeulſchen Preſſe“ in Bromberg. 


eee 
Apparat zum Auwärmen zu kalter Getränke 


ohne Mitwirkung des bedienenden Perſonals. 


p teatirt. 


Weinſtuben 
haltungen. 


Damen: 


D Für Hotel⸗, Gait:, 
Schank⸗ und Gartenwirihſchaften, 
und feinere H 
reis pro Apparat 


Berlinerstr. 20. 


In Posen zu haben bei: Jacob Appel. 
A. Pfitzner, Alter Markt 6. S. Samter jun, 
W. Becker, Wilhelms- 
platz 14. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 
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Für Nervenleiden 


| Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 


| 17 wi e poskx. V mstr. 17. 
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aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chronische 
Krankheiten, Schwächezustände eto Prosp tr 


aus: 


mn SCHNEKETT & bl. 


Gere , dee, 2006 = Binden en e gen en 
esan — * 
tente Theilzahlung ge- ee os Zweigniederlassung Breslau, 
stattet Offerten an Fabrik unter Garantie der Vorsüg- agenlahr. W. Kausch, Al 8 
lichkeit, für welche jederzeit Halle a. 8. exandersirt . 


Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Bei Husten und Heiſalel 


auffomme. — Streng 
billiger Preis: für 1 Jahr 
(60 Suck Binden mit Gürtel 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 
nur Mk. 7,—, für Jahr 


jeder Art und Grösse, 


2 
8 
In erster Linie für den Stammtisch: 


Pe 1 7 bewehrt 25 Bi it 0 50 
, ee . e Bau elektrischer Centralen 
nargwurzel-donig, Nach dige des Dass Ae für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 
Rothe eipolhere. les Arch, N Elektrische Motoren. 
Markt 37, Ecke Breiteftrahe, 5 in Braun 1 kElektrische Strassenbahnen. 
3 BER” beitell > i 5 i Galvanoplastische, elektrolytische un 
ß rillbaumeonsert, it 95 pr 1 3 W C EEE elektrochemische Einrichtungen. 
Kiſt +40 kleinere oder 220 ne 3 Biber viel⸗ y en 
Ar C 8 Assmann’s Brieiordner 


größere Stück M. 2,59 (Leb fache anerkennende Zuſchrif⸗ 2370 


uchen Kiſte 34 Stück M. 2,50). vorliegen. 
Nachnahme. Bel 5 Kitten 2 Pfd. 3 — 


Chocolade aratis. Paul Benedix, 
22 E 


Dresden N 15434 \ 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 


iſt der prakliſchte und bil taste, der bie ber gemacht wurde. Allein 
vertrieb für Poſen und Proolnz Gebrüder Remak, vis-a-vis 
er Pat Wiederverkäufer erbalten Rabatt. 15736 
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